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81. Jahrgang. 


io, 12. 





Zu jpät! 


Wie oft haft du ein Herz verfannt, 
Hajt unterjchäget jeinen Wert, 
Bis dab es zog in jenes Land, 
Bon wo es nimmer wiederfehrt. 





Da ward’s auf einmal Dir bewußt, 

Welch' reiner Schag dies Menjchen- 
herz, 

Wie warn es jchlug in treuer Bruit, 


Auch jchlug für dich, dir jagt’s dein 


Schmerz. 


Und wie jo edel jeine Lieb’, 

So gänglidy frei von Zug und Schein, 

So demutvoll ein jeder Trieb, 

Ein jeder Wunſch ſo treu, fo rein. 
Und wie’s die Wahrheit nur gewe: 
jen, 

Die diejes Herz zu deinem 309, 

Der Glaub’ an deiner Seele Adel, 

Die inn’re Stimme, die nicht trog. 


Du weißt e8 nicht, wie weh es thut, 
Wenn liebe Menſchen uns verfennen. 
Wie da in heißer Leidensglut 
So tief des Herzens Wunden bren- 

nen. 


Drum blid in Demut himmelan, 
Und liebe, die dir nod) geblieben, 
O mwollejt nie im Zweifelswahn 
Ein treues Menjchenherz betriiben. 


„Ich könnte — Du mut!“ 





An einem beißen Nulitage des 
Jahres 1850 wurde in der Kanonier— 
itraße in Berlin das Straßenpflajter 
erneuert. Zwei Arbeiter tcanfen jid; 
aus der wohlgefüllten Schnapsflajche 
zu; da fommt ein ehriwürdiger Greis, 
hoch in den Siebzigern, rüftig daher- 
geichritten — es war Johann Goß— 
ner, ein treuer Zeuge Gottes, durd) 
welchen Taufende aus der römiichen, 
griehiichen und evangeliichen Kirche 
wie auch Heiden ihren Heiland und 
das ewige Leben gefunden haben. 

Den „Bater Goßner“, weldyer das 
Elifabeth-Rranfenhaus in Berlin ge- 
gründet hatte und dadurch vielen 
Elenden in ihrer leiblihen Not ein 
Helfer und Tröſter geworden war, 
fannten viele geringe Leute in Ber- 
lin. 

Auch der eine von diejen beiden 
Pflafterern grüßt ihn, und da Goß— 
ner den Gruß ermwidert, hebt der 
Mann die Schnapsflaihe mit dem 
Rufe: „Profit, Bater Goßner!“ 

Goßner bleibt jtehen, beftet jein 
durdhdringendes, ruhiges Auge auf 
„sch könnte 


den Mann und fpridt: 








trinfen, wenn ich wollte; aber Du 
mußt, auch wenn Du nicht willjt!“ 

Damit geht er. Der Arbeiter aber 
verfärbt jih; mit dem Rufe: „Was 
— ich mu?“ wirft er die Flaſche ge- 
gen den Steinhaufen. 

Nach vierzehn Tagen fommt ein 
Arbeitsmann mit vecitörtem Gejicht 
in Goßners Studierzimmer und 
bridyt in die Worte aus: „Machen 
Sie mid) los, Bater Goßner, um 
Gottes willen machen Sie mid) los, 
jonjt bin ich verloren, ich und mein 
Weib und meine Kinder !“ 

Es iſt jener Pflaſterer, der jeither 
vergeblid; gerungen hat, vom Trin— 
fen loszufommen. 

„Lieber Sohn,“ ſagte Goßner, „ich 
fann Dich nicht losmachen; Du bijt 
in eines jtarfen Herrn Gewalt. Aber 
ich fenne einen Heiland, der jtärfer iſt 
als Sünde und Teufel, der fann es 
wohl. Er entreißt dem Starken jeine 
Beute und macht jein Eigentum dar- 
aus.“ 

Es ijt mit diefem Pflajterer nod) 
durd; Straucheln, Fallen und Wie- 
deraufitehen gegangen, aber Bater 
Goßner hat mit dem im Trunfe ge- 
bundenen Manne oftmals diejen Je— 
jus angerufen, und Jeſus bat obge- 
jiegt, der Gebundene ijt frei geivor- 
den. Jeſus iſt Sieger geivorden in 
diefem Leben, Herr in diejer Familie. 
Dort hängt nod) heute in dem Dad) 
jtübchen Goßners Bild über der Ya 
milienbibel. 


Anthony Comſtock. 





Einer der beſtgehaßten Männer 
unferer Zeit iſt Anthony Comitod 
von Nerv VYork, der ſich's zur Lebens: 
aufgabe gemadt bat, unfaubere und 
unfittlide Bilder und Schriften zu 
vernichten und deren Berüber zur 
Rechenschaft zu ziehen. Herr Com— 
ſtock ſteht ſchon mandes Nahe in die- 
jer Arbeit und hat fich in dieſer Zeit 
viele bittere Feinde gemacht. Trotz— 
dem ſetzt er jeine Arbeit mit einem 
wahren Seldenmute fort und läßt ſich 
von den Drohungen feiner Feinde 
jo wenig wie von der Gleichgültig— 
feit jo vieler Chriſten irre machen. 
Bon dem Umfang feiner Arbeit geben 
uns die folgenden Angaben einen 
fleinen Begriff. 

Seit dem vorigen April hat Eom- 
itod in der Stadt New Yorf 130,000 
Brofhüren und 367,000 Birfulare 


unjittlien Inhalts entdedt und ans 
Licht gezogen. Im Monat Mai al- 
fein jind Poſtkarten, Photographien 
und Geſchäftskacten, ſowie Broſchü— 
ren und Zirkulare unſittlicher Art im 
Geſamtgewicht von 2% Tonnen 
durch ihn zerſtört worden, und zwei 
Buſhel Medizin, welche für kriminelle 
Zwecke verwendet werden ſollte, wur- 
den in den North River geleert. Auf 
einen Schlag fielen ihm 169,000 
Poſtkarten in die Hände, auf einen 
zweiten 359,000. Einer Firma, die 
ihr Geſchäft mit unſauberen Bildern 
und Büchern durch die Poſt betrieb, 
entriß er 29,000 Kouverte, die be— 
reits adreſſiert und mit je acht Zirku— 
laren und Broſchüren gefüllt waren. 
Ohne Comſtocks Dazwiſchentreten wä— 
ren dieſe mit Höllengift durchſeuchten 
Zuſchriften in 29,000 Heimaten ge— 
raten, wo ſie ihr Leib und Seelen 
verderbendes Werk an den Kindern 
ausgeführt hätten. Neunundzwanzig 
Menſchen, welche die Heritellung jol- 
cher Schandliteratur betrieben, wur⸗ 
den vor's Gericht gezogen und bis auf 
zwei alle zu Strafen verurteilt. 

Es iſt nicht zu ſagen, wie viel Be— 
ſtien in Menſchengeſtalt es in einer 
Stadt wie New VYork giebt, welche 
nicht nur jelbit in der Lmjittlichfeit 
jchwelgen, jondern es zu einem Ge- 
ſchäft machen, jo viele junge Leute in 
der Welt, als jie nur erreichen kön— 
nen, moralifch zu ruinieren. Etwas 
(Semeineres, Teufliſcheres, Berächt- 
lihere® und Strafwürdigeres fann 
man ſich kaum denfen, als das Trei- 
ben diefer Selfershelfer des Teufels. 
Gottes Segen auf Männer, die den 
Kampf mit diefen Mächten der Fin— 
ſternis aufnehmen und ihnen das 
Sandwerf legen! 


Stadt-Miffion. 





Jer. 29, 7. 





(Bon X. W. Fa it.) 





Suchet der Stadt Beites! Es iit 
doch recht erfreulich in verichiedenen 
Zeitichriften zu lefen, dal; die Menno 
niten im Oſten, ımd auc die aus 
Rußland Eingetvanderten ihr Mugen 
merk immer mehr auf die Städte die 
jes Landes richten, und dort die frohe 
Botſchaft vom Areuz verfündigen, 
wobei jie fait immer durch Gottes 
Gnade zuerit die armen Klaffen er 
reichen fönnen, denen auch dann nod) 
jo viel ala möglich im Natürlichen 


«eholien wird. Das it eine Arbeit, 
die unſer Heiland ganz befonders jeg- 
nen wird, weil in den großen Städten 
das jündliche Leben jo ganz bejon- 
ders überhand nimmt, wobei man ei- 
gentlich gar nicht mehr den Namen 
Sejus bören will, wovon Bruder 
Wiens in Chicago als Stadtmiffio- 
nac wohl viel zu erzählen weiß. Es 
it daher auch jchon hohe Zeit, da 
die wahren Chriſten, denen e8 aud) 
im eigenen Haufe in der Familie 
darum zu thun it, da ihre Kinder 
fiir den Herrn erzogen werden, jid) 
dahin einigen, daß fie ſich immer 
mehr zujammenjchliegen und die jo 
wichtige Milfionsarbeitt in allen 
Zweigen im vollen Vertrauen auf 
den Herrn angreifen, weil nod jo 
viel für Jeſus zu thun ijt umd Die 
Zeit Schon jo jehr nahe fit, daß unfer 
Herr und Meiiter fommt; und wohl 
denen, die er dann wachend und be- 
tend bei der jo jeligen Arbeit findet, 
die zu jeiner Zeit auch Früchte brin- 
gen wird. Auch jeben viele unjerer 
(Slaubensbrüder es fiir nötiq ein, daß 
zu ſolchee Wirkſamkeit aber auch 
ſolche Brüder erforderlich ſind, die 
aute Schul- und Bibelkenntniſſe ba- 
ben, auch mit dem Seiligen Geiſt er 
füllt find und ſtets auf des Herrn 
Winke und fein Wort Acht haben. 
Doch in leßter Zeit haben unſere ruf 
jiihen Mennoniten es bejonders mit 
den Hocyichnlen zu thun, die auch zur 
weiteren Ausbildung für manche er- 
forderlich jein fönnen, wenn der Geijt 
Gottes dort die Leitung hat und es 
auch nicht zu hoch beraeht, wie man 
es aber ſchon in manchen jolchen 
Schulen jicht. Und wenn id) nicht zu 
furziichtia bin, dann muß ich jagen, 
mir jcheint es ſchon bald jo, als wenn 
die ſehr bobe Gelehrſamkeit bei vielen 
das wahre Chriſtentum erjegen foll, 
welches aber doch nicht möglich ift, 
wenn im Fall die rechte Gottesfurcht 
fehlen jollte. Wenn man jo die ver- 
schiedenen Mennonitengemeinden be- 
trachtet, dann findet man, dab viele 
Nationen oder Gemeinden nod) feine 
regelmäßigen Gemeindeichulen haben, 
die vielleicht auch zum Gegenſatz von 
den jogenannten Hochſchulen, Tief— 
ichulen beißen ditcften, wo unſere 
liebe Schuljugend fozufagen den er- 
iten chrijtlichen biblischen Unterricht 
in deuticher Spradye befommt, und 
wo auch foldhe Rinder die Schule be- 
juchen fönnen, deren Eltern zu arm 
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iind, das Schulgeld zu bezahlen. Das 
wäre nad) meiner Anſicht der Anfang 
von einer einfachen und gejegneten 
Miffion, an den Glaubensgenofjen. 
Und wenn jid) dann jpäter junge 
Perſonen beiderlei Geſchlechts finden, 
die da glauben füc ihre Arbeit mehr 
Schul- und Bibelfenntnijje nötig zu 
haben, jo ijt es ja aud) gut eine hö— 
here Schule zu beſuchen, von der man 
überzeugt iſt, dab dort aud) Heimats- 
luft weht und nicht allzuviel Gewicht 
auf die große Gelehrjamfeit gelegt 
wird, jondern mit dem Apojtel ein- 
jtimmt, wo er jagt: Cheijten lieb 
haben ijt bejjer denn alles Wifjen. 
Doch ic) verjtehe hier es nicht jo, daß 
Paulus das Wiſſen an und für ſich 
verachtet, jondern daß er nuc jagen 
will, Chriſtum lieben ijt noch bejjer. 
Prüfet alles und das Gute behaltet ! 
Janſen, Neb. 





Dereinigte Staaten. 





Kanjas, 

Hillsboro, den 5. März 1908. 
Werte Nundfchaulefer! Haben gegen- 
wärtig Frühlingswetter und bald 
geht's wieder ans Hafer jäen. 

Samstag, den 29. Feb., war in 
unferer Kirche Aeltejtewahl und €. €. 
Wedel wurde mit 162 Stimmen ge- 
wählt. Die Gemeinde bat fich die 
Aufgabe gemacht, für Bruder Wedel 
zu beten, daB ec Freudigkeit be- 
fommt, eine jo große Gemeinde 
zu übernehmen, obzwar ſie jet jchon 
nicht mehr ganz jo groß ijt, denn ein 
fleiner Teil iſt jet daran, fich eine 
Kirche zu bauen; wie groß dieſer 
abgehende Teil ijt, iſt noch nicht zu 
willen, wünſchen viel Glüd und Got- 
tes Segen. ’ 

Den 25. Februar wurde der 17 
Sabre alte Jüngling Nikolai Bärgen 
von der Aleranderwohler Kirche aus 
begraben. Der junge Nifolai war 
erſt vor einem Jahr mit feinem Bru- 
der Sechard Bärgen und Frau bon 
Nubland bier eingewandert und follte 
bier dem ſchon länger mwohnenden 
Bruder Johann Bärgen in Göffel in 
der Schmiede behilflich fein, aber die 
Freude war nur von furzer Dauer; 
er hat das Irdiſche für das Himm- 
lifche vertauscht; er hatte ſich gefreut 
und gejagt, er würde den andern Tag 
ſchon bei Melt. Balzer jein, und er 
war auch. Seine Eltern wohnen noch 
in Rußland. 

Sage noch herzlich Danf, H. Neu- 
man, für die Nachricht von meiner 
Frau Better, Abraham Warfentin, 
und wiünjchen ihm die völlige Gejund- 
heit. Einen herzlichen Gruß von uns 
allen an Euch, auch von den Schwie- 
gereltern Heinrich Gräwen. Meiner 
Frau Schweiter Katharina, nämlich 
Bernhard Wieben von Oflahoma, be- 
ſuchten ums diefe Woche, fie famen zu 
ihres Sohnes Hochzeit, welche den 


23. Februar in der Mennonitenfirdye 
zu Newton jtattjand. Die Traurede 
wurde von B. Wiebe, Bater des 
Bräutigams, gehalten. Die Trauung 
vollzog Xelt. Jakob Töws, welcher 
aud) einjt auf der Ajienreije die El— 
tern des Bräutigams getraut hat in 
einec mohammedaniſchen Moſchee, 
ohne jeglicher Schmuck, und dieſe war 
jo feierlich mit Blumen geſchmückt. 
Den Trautert, den der liebe Aelteſte 
damals hatte, hatte er auch jekt, Job. 
14, 27. Zum Mahl ging es dann 
nad) dem Hauje der Braut,: Witwe 
Ens. — Schwager B. Wiebe predigte 
legten Sonntag in unjerer Kirche. 

Da der Editor wieder eine Sen- 
dung Bücher „Unjer Auszug nad) 
Mittel-Ajien“ echalten, und weil 
meine liebe Frau aud) damals die 
Neije mitgemacht Hat, jo interejjieren 
wir uns für dasjelbe; id) bitte, nur 
eins zu jciden, werde den Betrag 
beilegen. 

Senden nod) einen Gruß an alle 
Aſier, wo immer jie jein mögen. 

3. 3. u. 9. Barfentin. 

Anm—Tyut uns leid, die erjte 
Sendung ijt bereits vergriffen —aber 
die ziveite trifft bald ein. Wir bitten 
um etwas Geduld. Gruß.— Ed. 





Sillsboro, den 6. März 1908. 
Werte „Rundſchau“! Einen Gruß an 
Editor und Leſer zuvor! Haben hier 
Frühlingswetter, einige haben ſchon 
begonnen Hafer zu ſäen. Dieweil Du, 
Freund Naron J. Dürkjen von Rein- 
land, Man., nad) Heinrich Leppkes 
jrägit, jo wirft Du es wohl eben in 
derjelbigen Nummer der „Rund: 
ſchau“ gelejfen Haben von dem Abjter- 
ben unjerer Mutter Juſtina Leppke. 
Darinnen wird Deine Frage wohl ge- 
nügend beantwortet jein, nicyt wahr ? 
Wenn Du nod) mehr wijjen möchtejt, 
dann haſt Du jet meine Adrefje und 
fannjt mir Briefe jchreiben. 

Grüßend, Jak. Löwen. 





Nebraska. 

Henderſon, 6. März 1908. 
Werter Editor! Wünſche Dir und 
allen Nundichaulejern Gottes reichen 
Segen zum Gruß. Will verjuchen, 
ob ich ausfinden fann wo ji alle 
meine Better und Nichten aufhalten, 
und ob fie noch am Leben find. Will 
Euch wiſſen lafjen wer ich bin; id) 
bin Klaas Friefens Sohn von Ma- 
rienthal; meine Eltern wanderten 
Anno 1875 aus, nämlid nad) Ne 
brasfa, wo wir feid der Zeit gewohnt 
haben und auch jet nod) find. Ich 
möchte gerne ausfinden ob mein Bet- 
ter Franz Both die „Rundſchau“ Tieft, 
oder von den anderen wer; da find 
Buhlers Kinder und Unruhs Kinder, 
auch Johann Düden Kinder — ob die 
liebe Tante noch lebt? Möchte gerne 
wiffen wer da noch lebt. Wenn jie 
nicht alle die „Rundihau“ leſen, jo 
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find andere gebeten, jie auf diejes 
aufmerfjam zu machen, wofür ich im 
Varaus danke. 

Bon uns kann ic berichten, day 
wir mit unjeren Kindern, Gott jei 
Dank, ſchön gejund jind; meine Ge— 
ſchwiſter jind auch alle hier und jind 
auch alle geſund. 

Zum Schluß noch einen Gruß an 
den Editor und alle Rundſchauleſer, 

Klaas F. Frieſen. 





Plymouth, den 4. März 1908. 
Werter Editor! Da das Wetter heute 
etwas ſchlecht iſt, will ich ein paar 
Zeilen ſchreiben. Gehe zuecjt nad) 
Wajhington; grüße meine Eltern und 
Sejchwifter und mache Euch befannt, 
dab id) umgezogen bin. Meine 
Adreſſe iſt jegt Plymouth, Neb. 

Bruder -und Schwejter in Waren- 
burg, Rußl., jeid Ihr aud) noch alle 
gefund? und Ihr Tanten Stumpf, 
Halbbrüder Philipp, Heinrih und 
Sohannes, was macht Ihr? und Du, 
Schwager G. Andreas, laß doch aud) 
etwas von Dir hören. 

Geüßend, Ph. Arnſt. 





Oklahoma. 

Iſabella, den 27. Feb. 1908. 
Gruß zuvor dem lieben Editor und 
Leſern der „Rundſchau“! Hatten den 
15. Februar einen lieben Beſuch, un- 
jere Tochter Lena Eigen und Tina 
Epp, Tochter der Geſchw. Peter Epp, 
beide von Hillsboro, Kan. Letztere 
bat hier drei leibliche Brüder, Onfel 
Tanten. 

Den 20. Februar fuhr ich mit 
Todter Lena nad) Caddo County, wo 
unjere Kinder Abr. P. Schmidten 
wohnen, denn die liebe Tochter hat 
icon eine zeitlang das Bett hüten 
müfjen, waren hocherfreut über den 
unerwarteten Beſuch, bejonders da 
jich die beiden Schweitern wieder ein- 
mal Freud und Leid teilen und ſich 
die Führungen unſeres himmlischen 
Vaters vorführen Fonnten, wie er 
jeine Rinder will auserwählt machen, 
wenn aud im Dfen des Elends, und 
befonders fejt zu gründen in der er- 
fannten Wahrheit im Glauben an Ye- 
jum Chriftum unjern Seiland und 
fein teuer vergofjenes Blut, welches 
zur Vergebung für der ganzen Welt 
Sünde gefloſſen, auf daß alle, die an 
diejes Blut glauben, ein ewiges Le— 
ben haben, nad) Joh. 3, 16. Und dab 
die Leiden diejec Zeit nicht wert find 
der Herrlichkeit, die an uns foll of- 
fenbart werden. 

Dienstag, den 25., fuhr unſer 
Scwiegerfohbn VA. P. Schmidt nad) 
Hydro zu Joh. Eitzens, Bruder unfe- 
red D. A. Eigen. Diefe lieben Leute 
haben auch fchon manches durdhae- 
macht, denn voriges Nahr jind ihnen 
zwei erwachſene finder aeitorben; 
haben auf diefer Reife recht erfahren, 
daß man mit den Weinenden weinen 
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und mit den Fröhlichen ji jreuen 
fann. Samen den 26. Februar wie- 
der gejund und wohlbehalten heim, 
trafen alle wohlbehalten an. 

Schw. Sarah Grunau, Frau des 
Br. BP. C. Grunau, liegt jehr krank 
darnieder an Lungenfieber. 

Montag, den 2. März, gedenkt die 
Tochter Zena und Tina Epp wieder 
ihre Heimreife anzutreten; wünſchen, 
dab fie auch die ihrigen dort geſund 
antreffen. 

Vom Wetter ift zu berichten, herr- 
liches Frühlingswetter. Mit Hafer 
jaen ijt begonnen. 

Brüderlich grüßend, 

Abr. u. Sarah Beder. 





Hoofer, den 7. März 1908. 
Werter Editor und Rundfchaulejer! 
Es ijt zwar noch nicht lange als id) 
etwas einſchickte, aber Gutes berichtet 
man ja immer gerne. Den 20. Fe— 
bruar waren wir auf einec doppelten 
Hochzeit. Die Trauung fand im Ber- 
jammlungshaufe der M. Br.-Gem. 
itatt. Ein alter Onkel Klaßen made 
die Einleitung; er jagte, daß er über 
50 Jahre im Ehejtand gelebt habe, 
auf mancher Hochzeit geweſen jei, 
aber audy auf vielen Begräbnijjen. 
Er hatte manden verfucht zu tröjten, 
aber, jagte er, er habe damals nicht jo 
den Schmerz fühlen können, wie er 
es jegt könne (ihm jtarb bald nad) 
Weihnachten feine Frau). Welt. Kor— 
nelfen vollzog die Trauung. Die 
Bräutigame waren Peter und oh. 
Wiebe, Söhne von Melt. Heinrich 
Wiebe, Gnadenau, Kanſas. Die 
Bräute waren Heinrich) Voths Stief- 
töchter, Eliſabeth und Maria Alie- 
wer. Dann wurde die ganze Ber- 
fammlung eingeladen zum Abend- 
brot, nad) Heinrich Voths zu kommen. 
Es waren viele Gäſte da, aber jie 
hatten auch für viele gejorgt. Das 
Mahl beitand aus Pflaumenmus und 
Fleiſch, Zwieback, Kuchen und Kaffee. 

Auch hatten wir lieben Prediger- 
befuch, Bruder Hirjchler von Beri, 
DOfla., war bier und predigte einen 
Abend; zuerjt predigte unfer Predi- 
ser Heinrich Adrian, dann Bruder 
Hirſchler. 

Im Februar hatten wir drei kleine 
Regen und einmal ziemlich Schnee; 
auch hatten wir Wind, den 5. März 
war großer Wind, daß es auf Stellen 
wo es jandig ift, ſchon ziemlich mit 
Sand trieb. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und Lefer, 

€. u M. Franz. 





Weatherford, im März 1908. 
Werter Editor! Wir hatten Beſuch 
von Nebrasfa, nämlich die Brüder 
Georg Adler und Friedrich Schrei- 
ner; hatten etlihe Mal Berjamm: 
lung. Auch war ein Adler von Waſh⸗ 
ington bier. Die alten Geſchw. Adler 
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grüßen Bruder Ehlerd. Schwager 
Leonhard, leje die „Rundſchau“ jetzt 
fleißig und ſchreibe mir einen Brief 
wie es Dir geht. 

Habe mir die „Volkszeitung“ von 
Zaratow ſchon etlihe Monate zurüd 
bejtellt, erhielt auch eine Karte, da 
iie geichieft werden joll, aber jie bleibt 
sus. Br. Faſt, willjt Du mir nicht 
eine zuſchicken, wenn Du jie be- 
fommit? (Befonme fie nicht. — Ed.) 

Wie wiffen nicht, wo unſer Winter 
bingefommen ijt. Ich almıbe es war 
noch nicht Eis genug für einen Tag 
im Sommer. Die Weizenfelder je 
ben gut aus. Die Bäume werden 
bald in Blumen jtehen. Die Preije 
jind aut, Weizen 90 Ets., Korn 50 
Gt3. per Buſhel. Es wird fleibig 
Weizen gefahren. 

Serzlihen Gruß an alle Kinder 
Gottes, Heinr. Kißler. 





Colorado. 

Fort Collins, im Feb. 1908. 
Lieber Editor umd Leſer! Sch habe 
vier Meilen von hier eine Farm (160 
Veres) für $1000 bar gerentet. 
Sonntag waren wir auf einer Hod)- 
zeit; Br. Weber redete iiber Matth. 
22, 1—14. Bon Rußland hätten wir 
gerne Nachricht. Das Wetter iſt ſchön 
und troden. 

Grüßend, Jakob Rutt. 

Meine Adreſſe iſt: Fort Collins, 
Golo., Bell. Star Route. 





Texas. 

Rihmond, den 5. März 1908. 
Einen herzlichen Gruß der Liebe zu- 
vor an Editor und alle Rundſchau— 
iefer, fowie an alle Verwandten und 
Vefannten. Bitte, lieber Bruder M. 
B. Faft, wieder ein paar Zeilen von 
bier aus dem fonnigen Süden in die 
„Rundſchau“ aufzunehmen. Ich fühle 
jo als wenn id) jchuldig bin, wieder 
einmal an die „Rundſchau“ zu jchrei- 
ben, denn: wir dürfen jo viel Gutes 
und Neues daraus leſen, und bürjte 
es wohl angebracht fein, von hier wie- 
der einmal etwas hören zu laffen. 
Sage herzlich Dank, daß wir diejelbe 
jo regelmäßig erhalten; ebenfo danke 
ich allen Schreibern für die vielen in- 
tereffanten Berichte, befonders Dir, 
lieber Brude Warfentin, Hierjchau, 
Rußland; herzlich Dank für Deinen 
Veriht in No. 1 der „Rundſchau“, 
ich habe mich jehr gefreut, daß Du 
meine Fragen beantwortet hajt, und 
ganz ohne Freudenthränen ging es 
nicht ab; bitte Dich, lieber Bruder, 
nur mehr fo, denn Du thuſt einen 
Bruderdienſt damit und madjit frobe 
Serzen. Die „Rundihau“ wird im- 
mer mehr geachtet und jehnfüchtig 
entgegengenommen, ich bin mir aber 
gar nicht Flar, was für ein Warfen- 
tin Du bift. Haft Du T. Sperlings 
Tochter zur Frau? dann weiß id 
ungefähr; oder biſt Du von den War⸗ 


fentins, von dem wir in der „Rund- 
ſchau“ Hafen, dab er totgeichlagen 
wurde, nämlich F. Warfentins, ijt 
da8 Dein Onfel? mödte es gerne 
wiſſen. Bitte, jage nur Korn. Stobbe 
er joll mir einen Brief jehreiben, jo 
auch Du, und dann erzählt mir mehr 
von dort oder durch die „Rundſchau“. 


Habe geleien, daß die Margenauer ' 


Semeinde einen neuen Aelteſten ge- 
wählt haben, es jteht da Heinr. Plett 
von Hierſchau ſei Aeltejter geworden. 
Sit das nicht ein Schreibfehler? ijt 
it es nicht Gerhard Plett? Nun, 
will auch nicht zu viel fragen, bitte 
aber herzlidd um Antwort und wiin- 
ſche Dir jamt Deiner ganzen Familie 
Gottes reichen Segen. 

Wir haben hier wieder einen jehr 
ihönen Winter gehabt, im Borwin- 
te: etwas naß, Froſt jehr wenig, jet 
ſchon eine lange Zeit jehr jchön, jo 
dab wir unſere Feldarbeit bald alle 
fertig haben, außer Baumwolle joll 
nod) gepflanzt werden, Korn ijt alles 
gepflanzt, Hafer jchön grün, weldjer 
ihon im November gefüt war; Ge- 
müfe aßen wir den ganzen Winter 
hindurch, das heißt Rüben, Gelb- 
rüben, Salat, Zwiebeln u.j.w.; ha— 
ben auch jegt noch viel im Garten; 
wer ein Ziebhaber davon ift, mödhte 
herkommen und eſſen. Fangen aud) 
wieder an frifch zu pflanzen Gurken, 
Wafjermelonen, Musfmelonen, Boh- 
nen u.j.w.; die Pfirfihe und Birn- 
bäume jtehen in voller Blüte, aud) 
werden diejes Frühjahr viel Apfel- 
jinenbäume gepflanzt, fie thun bier 
wirflich gut; ich jelbjt habe 15 Mei- 
fen von bier entfernt drei Gärten ge- 
jehen, die vier Jahre alt waren, es 
war zum Staunen wie voll die Bäu- 
me waren und der Geſchmack wac jehr 
jüß. Sadpverjtändige Männer mwol- 
(en behaupten, daß die Apfelfinen 
und Zitronen bier fo gut mwadhjen 
wie irgend wo, und beſſer ausiwad)- 
jen, es jcheint e8 giebt von dem ver- 
rufenen Texas eine ganz andere Wen- 
dung, was andere Staaten beinahe 
nicht bieten fönnen, und es iſt Wahr- 
heit. Lade ein, wenn jemand ein 
neues Heim ſucht, fomme her und 
überzeuge Dich, ob es irgend wo in 
der Welt beffer ift als hier, gerade jo 
aut, das fann wohl jein, aber bejjer 
die Sache iſt ganz Far, laut dem die 
Zeitungen ſchreiben iſt es nicht, au- 
Ber im weſtlichen Kanſas, wenn fie da 
bloß das alles hätten was da fehlt, 
dann wäre es ſchon redit. 


Wir betreiben jet noch eine recht 
nette Milcherei, verfaufen Rahm; 
melfen gegenwärtig 23 Kühe, welche 
per Stikf von $4.00 bis $5.00 per 
Monat bringen. Butterfett preiit 30 
bis 32 Ets. per Pfund, werden bald 
mehr Kühe melfen, dod im Sommer 
wird das Butterfett billiger fein, doc 
nicht unter 25 Ets. Wie ich gehört 
habe bezahlt es fich hier jehr Milcherei 


Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


zu treiben weil nicht viel Unkoſten 
dabei jind am Futter; es fojtet uns 
eine Tonne Baumtwollfamen den Mo- 
nat jegt im Winter, füttern dann 
aber 38 Kühe damit, auch noch ein 
Zeil Kälber und dann Heu, welches 
biec genug iſt, der Same koſtet 
$12.00 per Tonne, aud) gebt das 
Vieh den Winter durch auf der Weide, 
gefüttert werden nur Milchkühe, an- 
deres Vieh geht den ganzen Winter 
nuc auf der Weide und fieht gut aus. 


Nun ich will fein Landagent jein, 
bier find auch genug Schattenjeiten 
jo wie überall, wir find aber jehr zu- 
frieden mit diefer Gegend und mit 
dem Klima, wollen aud gerne hier 
bleiben, aber ganz allein nicht, wir 
find ja nod) ſechs Familien hier, wür- 
den aber jehr froh jein, wenn mehr 
berfämen; haben auch jett feinen 
Prediger bier, es iſt beinahe fo als 
wenn wir Schafe ohne Hirten find, 
doch haben wir ja noch einen Ober- 
hirten, der uns weidet, wenn Der 
Hunger nur groß genug it. Wir ver- 
jammeln uns nod) jeden Sonntag in 
unferem Schulhauſe, haben Sonn- 
tagsihule und auch Erbauung und 
jind glüdlih miteinander und der 
Herr hat uns ſchon oft gejegnet; wir 
haben aud alle Berheißungen aui 
unferer Seite, wenn wir mır Gottes 
Geiſt folgen, und das gebe der Herr, 
dab es alle feine Kinder thun möd)- 
ten, jo wird uns Segen zuteil, einer- 
[ei wo wir find. Sollte aber unter 
den Amtsbrüdern jemand jein, der 
durch Gottes Geiſt diefen Trieb 
fühlt, uns bier einmal zu bejuchen 
und mit Gottes Wort zu dienen, der 
möchte den Geijt nicht dämpfen; auch 
bier jind verlangende Seelen, weldye 
durch Chriſti Blut teuer erfauft jind, 
gerade wie im weiten Norden; aud) 
an einem freundlichen Entgegenfom- 
men darf niemand zweifeln, darum 
(ade ich nochmals ein, wer den Trieb 
fühlt, fomme ber und jpeile uns. 

Was das irdifche Leben betrifft, 
haben wir nichts zu Flagen, es gehi 
uns jegt fehr gut, dec Herr hat uns 
auch legtes Jahr gejegnet, daß mir 
aut unjer Fortlommen haben; jet 
haben wir wieder ganz vollfommene 
Weide, alles hat ſich in Grün geflei- 
det. 

Von Krankheit iſt nicht viel zu be- 
richten, außer die Grippe bat auch 
hier auf Stellen einige für etliche 
Tage ans Bett gefeffelt; auch 3. ©. 
Willems, der ſonſt immer gefund it, 
wurde von der Krankheit aepadt, er 
aab fich aber nicht ganz hin, denn er 
alaubte, es ginge nicht aut, weil jeine 
Frau ſchon wegen dieſer Krankheit 
das Bett hüten mußte; auch ihr klei— 
nes Töchterlein ward franf, iſt auch 
jetzt noch nicht geſund. Auch J. H. 
Thießen hatte die Grippe, auch bei 
J. P. Thießens fivaren die beiden 
großen Söhne franf, auch Anna. Bei 


uns waren aud) die Mädchen Fran, 
und doc ift das Klima bier gejund, 
es jteht jedoch alles in Gottes Hand. 
Gegenwärtig find fie bier, Gott jei 
Dank, wohl alle ziemlich gejund. 
Noch einen herzlichen Gruß an alle 
die Geſchwiſter, die in den legten 
Jahren Texas verlaffen haben; jeid 
Ihr alle mit dem Wechjdl zufrieden? 
hr, Abraham Koopen und Bernb. 
Keökers, Nebraska, jowie John Bö- 
jen und David und Gerhard Faiten, 
Dflahoma, und Heinrich Penners, 
Kanſas, bitte, fchreibt uns alle einmal 
einen Brief. Br. Kröker diene zu: 
Nachricht, daß da, glaube ich, weiter- 
hin mit Deinem Landhandel nichts zu 
befürchten ijt (jo wie wir vernommen 
haben aus der „Rundſchau“); ich gab 
Frau Kneitz das zu lejen, es war et- 
was anjtößlidy, jchadet aber nichts. 
Bitte um einen Brief von Euch, wir 
werden antivorten, nur Geduld. 

Nun noch zu den Rußländern, Wir 
befommen feine Briefe mehr, möchten 
gerne die Adreſſe von Schwägerin 
Maria Kasper, früher Memrik, ha- 
ben; auch von Euch, Geſchw. Iſaak 
Töwſen, Aleranderfron, wünjchen wir 
einen Brief. Heinrich Pauls, Groß— 
weide, Ihr jehreibt ja nicht mehr. Und 
Ihr lieben Gejchwifter alle im Oh 
renburgſchen, laßt von Euch etwas 
hören. 

Alle herzlich grüßend und Gott be 
toblen, verbleiben wir Eure Geſchwi— 
iter in Chrifto, 

Joh. u. Rath. Reimer. 





Süddafota. 

Winthbrop, den 1. März 1908. 
Lieber Editor und Bruder M. 9. 
Faſt! Ic jende Dir hiermit zuerit 
einen herzlichen Gruß, jowie aud an 
alle Rundſchauleſer. Die Urſache 
meines Schreibens ijt dieje: Ich habe 
mich jegt zu Gott befehrt und will 
furz berichten, wie es fich zugetragen 
hat. Mehrere Dale wirkte der Geiſt 
Gottes mächtig an meinem Herzen, 
fam aber nie zum Frieden. Als mın 
die Brüder H. Wiebe und P. H. Blod 
im Winter bier waren, wurden 
Abendveriammlungen gehalten, dann 
wurden NAufforderungen gemadjt wer 
ſich befehren will. Einige ſtanden 
auf, worunter auch ich war. Das war 
ſchon das dritte Mal, dak ich mid 
aufmachte, ging aber zweimal zurücd. 
Einmal wirfte der Geiſt Gottes be- 
jonders jtarf und mir wurde Angit 
und wedte dann meine Schweiter 
Maria aus dem Schlafe, um mit mir 
zu beten, jie that das gerne, wurde 
mir, nachdem ich auch laut betete, et- 
was leichter, doch hatte ich feinen 
wahren Frieden aefunden. Nun aber, 
als ich mich zum dritten Male auf— 
machte, nahm ich mir mit ganzem 
Ernite vor, nicht nadhzulafien bis ich 
Vergebung meiner Sünde erlange. 
Trog meinem guten Vorſatz nahm’s 
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doch einige Wochen bis ich zum Frie— 
den fam. Nach vielem Beten befam 
ich endlich Ruhe für meine unruhige 
Seele. Am 9. Februar, abends, ehe 
wir zur Abenditunde gingen, beteten 
wir in unjerem Haufe öfters, konnte 
es aber immer nody nicht glauben, 
doch ich ließ micht nach mit beten. 
Endlich fiel es mir ein, das Tejta- 
ment zu nehmen, um Troſt daraus 
zu finden . Ic traf gerade die Stelle 
Luf. 8, 48: „Er aber jprady zu ihr: 
Sei getrojt, meine Tochter, dein 
Slaube hat Dir geholfen, gehe hin 
mit Frieden.“ Da konnte ich's feſt 
glauben, daß auch mir geholfen war, 
und meine Siinden vergeben waren. 
O wie froh war ih! Br. Peter W. 
Wiebe war etwa drei Wocen bier. 
In den vielen Verjammlungen babe 
ich viel Segen genofjen und ich bin 
ſehr glücklich. Es haben fich auch 
meine zwei Brüder Zacharias und 
Safob und auch feine Frau Maria 
befebrt. Wie froh find nun unjere 
lieben Eltern. Es haben fich im gan- 
zen 16 Perſonen befehrt, find aud) 
ziemlich viele in der Buße; möchten 
jie doch alle zum Frieden kommen! 
Ich muß jagen, es ift gut beim Hei— 
land, ich habe jo etwas nicht geahnt. 
Sch rufe hiermit allen, die dieje Zei- 
fen leſen, zu: „Kommt zu Jeſu ge 
rade jett!“ 
Eure geringe Schweiter, 
Nabel J. Kleinſaßer. 





Norddakota. 


Bowden, den 20. Feb. 1908. 
Wünſche Editor, Freunden, Schwie— 
gereltern und allen Brüdern und 
Schweſtern in Süddakota Gottes rei— 
chen Segen. Auch ich bin ein Strei— 
ter Jeſu Chriſti geworden; möchten 
wir alle mit Furcht und Zittern un— 
ſere Seligkeit ſchaffen, damit wir 
nicht zu denen gehören, von welchen 
in Matth. 25, 34—40 geſchrieben 
ſteht. Laſſet uns jo wandeln, dab 
jedermann es ſehen fann, da wir 
(Sottes Kinder find. 

Am 25. Dezember 1907 beitieg ich 
in Fejlendon den Zug und fam den 
30. in Suron, ©, D., an. O welde 
Freude, die lieben Freunde zu beqrü- 
ben. Den nädjiten Tag fuhr ih nad 
Beadle Co. und durfte auch dort in 
den drei Semeinden meine Freunde 
begrüßen. Durfte dort auch dem 
Kinderfeit beiivohnen. Bei Winthrop 
fühlte ich froh und alüdlich; dort wa- 
ren mehrere franf. Br. 3. Mleinfai- 
fer fuhr mich zu meinen Freunden, 
hatte auch Gelegenheit drei Verſamm- 
[ungen beizumohnen. Gott jegne 
Euch für die qute Aufnahme. 

Am 9. Januar fam ich bei meinen 
Scywiegereltern und Freunden bei 
Freeman an. Als ich zu den Eltern 
fam war es fchon fpät, aber die Be- 
grüßung war herzlich. Morgens kam 
der Schwager und Pred. Hofer und 


es gab viel zu fragen, wie es uns in 
Norddafota gefällt u.j.m. Am 10. 
Januar twac ich auch auf dem Begräb- 
nis, wovon wir in No. 5 der „Rund- 
ſchau“ lajen. Es war jehr feierlid), 
jonderlid; als das Lied „Wo findet 
die Seele die Heimat, die Ruh“ ge 
jungen wurde. 

Bon dort fuhe ih zu Schw. Kath. 
Tichetter, welche auch Fürzlidy ihren 
lieben Gatten durch den Tod verloren 
hat. 

Bei den Gejchwijtern an der Wolfs 
Greef blieb ich drei Tage. In James- 
ville befuchte ich fait alle Wohnungen 
der Brüder. Bon dort ging es zur 
Semeinde nad) Maxville, wo ich zwei 
Tage verweilte; Friedrich Waltner 
wohnt auch dort. Samstag fuhr ic 
mit Georg Tichetter. In feiner Fa— 
milie war ich jehr glücklich. Nachmit- 
tags war ich noch wieder in der 
Wolfscreef Gemeinde; dann war id) 
noch drei Tage in der Hutteriſchen 
Semeinde bei Rojedale. In Aleran- 
drien bejtieg ich den Zug und fuhr 
heim. Am 8. Februar fam ich gejund 
und wohlbehalten zu Haufe an. Un- 
jer Sohn holte mid) von der Bahn. 
Daheim gab e8 noch ein frohes Be- 
grüßen. 

Grüße alle lieben Freunde mit Bi. 
119, 30—35. 

Paul u Maria Groß. 





New Home, den 27. Februar 
1908. Meine lieben LZejer, Freunde 
und Editor! Ich will Euch hiermit 
eine Trauerbotjichaft der „Rundſchau“ 
mit auf die Neife geben, damit wir 
unjer Mitleid den Trauernden mittei- 
len können. Die liebe Schw. Haus: 
aner iſt den 23. d. M. morgens ge- 
itorben; jie war ſchon eine zeitlang 
immer fräntli, aber nicht jo, daß 
jie das Bett hüten mußte; die legten 
vier Tage hat fie im Bett zubringen 
müfjen. Sie bat um eine Taſſe Thee, 
und jagte dann, wir jollten uns auch 
niederlegen. Nicht lange darauf jchric 
fie auf einmal auf, und wir liefen 
Schnell bin und fahen, dab ihr das 
Wut aus Naje und Mund lief. Ach, 
wenn ich jo einen trauern ſehe, jo thut 
mir mein Ser; weh und die Frage 
jteigt in mir auf: Wer wird wohl der 
nächſte fein? Möchte Gott geben, daß 
wenn die Reihe an mid, fommt, daß 
ih dann jagen fann wie Hisfia, 
2. Kön. 20, 1: „Ad, Herr, ich habe 
vor dir treulic; gewandelt und mit 
rechtichaifenem Herzen, und babe ge- 
than, das dir wohlgefällt.“ Wenn 
wir diefe Morte auf unjerem Sterbe- 
bette jagen fünnen, dann dürfen wir 
uns nie vor dem Sterben fürchten. 
Dem Hisfia wurde gejagt durch den 
Propheten: Beitelle dein Haus, denu 
du mußt jterben.“ Auch jagte er noch: 
„Nun muß ich zu der Hölle Pforte 
fahren in der Mitte meines Lebens, 
da ich gedachte noch länger zu leben.” 


Wlennonitifche Rundſchau und Herold Der Wahrheit. 


So ging es aud) diejer Tieben Schwe— 
jter, fie gedachte auch noch länger zu 
leben; aber de: liebe Gott hat jeine 
aute Abjicht mit ihr gehabt, um jie 
gerade in den beiten Jahren aus die- 
jer Welt zu rufen. Der Pſalmiſt 
jagt uns: „Lehre uns bedenken, daß 
wi: jterben müſſen, auf daß wir Flug 
werden.“ a, dem lieben Br. Beter 
Hausauer ijt jamt jeiner Yamilie eine 
tiefe Munde geichlagen worden, wel- 
ches nicht jo bald vergejjen wird. Für 
die Fleinen Kinder wird die Mutter 
ſehr oft fehlen. Br. Hausauer jagte, 
dat jie ſchon drei Jahre immer fränf- 
lich gewejen jei und jchon oft das 
Pett hüten mußte. Möchte Gott die 
lieben Angehörigen tröjten mit den 
Worten, 2. Theſſ. 3, 16; 1. Theſſ. 4, 


15-—18. Ihre Zeugnis, das jie ihren 


Angehörigen binterlafjen hat, fann 
ihnen tröjtlich jein. Wie that mir 
dod) mein Herz jo weh als der Sarg 
geöffnet wurde und der liebe Bruder 
jo bitterlicy weinte. 

Dr. David Hegel eröffnete die 
Trauerverfammlung mit dem Liede 
No. 905 aus „Bionslieder“. Dann 
betete Br. Segel; darauf hielt Br. 
Johann Seibold eine Rede iiber Jeſ. 
38, 1; Siob 14, 1—5. 10. Die Rede 
ging wohl allen tief zu Herzen. Nad)- 
dem hielt Br. Segel nod) eine kurze 
Anſprache, erinnerte uns durch an- 
dere, wie ein mancher Menſch ohne 
Hoffnung dahinjtirbt, aber dieje liebe 
Schweiter iſt in guter Hoffnung ge- 
itorben, dab fie einjtmals teil habe 
an der eriten Wuferjtehung, welches 
ihrem Mann ein großer Trojt ijt. Als 
jie ihren Mann zum legten ans Bett 
rief, jagte fie: „Komm ber, ich will 
Di doch einmal umarmen, denn id) 
werde jterben müſſen.“ Er fragte fie 
ob fie zum Sterben bereit ſei, und jie 
antwortete: „Sa, mein lieber Peter, 
ich habe mit meinem Gott und allen 
Menſchen Frieden — aber meine lie- 
ben Rinder, werden die auch dort 
jein?“ Zum Schluß wurde nod) 
ihr Lieblingslied, No. 466: „Hoc 
auf dem Meer unter Gottes Geleit“ 
gefungen. Dann las Br. Philipp 
Kunſt das Lebensverzeichnis der lie- 
ben Schweiter vor. Schw. Chrijtina 
Hausauer, geborene Mofer, wurde 
am 20. April 1875 im Dorfe Seba, 
Rußland, geboren. Verehelichte ſich 
mit Peter Hausauer im Jahre 1898 
und im Jahre 1900 wanderten ſie 
nach Amerika aus. Sie bekehrte ſich 
zum Herrn im Jahre 1907; brachte 
ihr Lebensalter auf 32 Jahre, 10 
Monate und 23 Tage; binterlieh 
ihren Gatten, drei Söhne und eine 
Tochter; das älteite it neim Jahre 
und das jüngſte drei Jahre alt. Mit 
51 Fuhrwerke wurde fie zum Grabe 
begleitet. Beim Grabe wurde das 
Lied No. 317: „Bald die Abendichat- 
ten ziehen“ u.j.w. geſungen. Dann 
la8 Br. Hegel noch einen Abichnitt 
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aus 1. Kor. 15, 50—54; machte ei- 
nige Bemerfungen darüber, worauf 
das Lied (Zionsl. No. 837) „Sehen 
wir uns wohl einmal wieder“ u.j.iw. 
gejungen wurde. Nach dem Lied be- 
tete Br. Philipp Kunſt und dann 
wurde die Leiche dem Schoße ber 
Erde übergeben, wovon der Menſch 
genommen iſt. Die liebe Schweiter 
itacb aljo den 23. Februar und den 
25. wurde fie zur Grabesruhe ge- 
bracht. 

Noch wollte ich bemeken, daß unſer 
lieber Br. Konrad Reiswig bei Lin— 
coln legten Dienstag geitorben iſt. 
So wie mir jemand erzählt bat, 
dachte ich, das wäre aud) wert zu be- 
ichreiben, daß die lieben Leſer willen 
fönnen, wie wunderbar der liebe 
Bruder durc Gottes Führungen ge- 
itorben iſt. Der Bruder fol ſchon 
ein Nabe lang ein Gewächs im Halje 
gehabt haben, welches immer jchlim- 
mer wurde, und fchließlich fuhr er 
nad; Chimberlin, S. D., nad) dem 
Soipital; dort wurde er unruhig, 
denn er meinte er müſſe ja doch jter- 
ben, und wünfchte lieber unter jeiner 
Familie zu jterben. Er machte ſich 
auch auf und fuhr nad) Haufe. Als 
er dann zu den Gejchwiftern in der 
Verſammlung fam, jagte er zu ih- 
nen: Dies wird das legte Mal jein, 
dab ich ein Zeugnis für den Herrn 
ablegen darf, denn Donnerstag werde 
ich jterben. Er nahm dann noch von 
den Geſchwiſtern Abichied und fuhr 
dann mit feinem Sohn. Er fagte zu 
ihm: Fahre mich jchnell zur Mutter, 
denn ich werde nur bis Dienstag le- 
ben. Montags rief er jeine Rinder 
zufammen, um mit ihnen eine Ber- 
ſammlung abzuhalten; haben dann 
nod) alle inbrünjtig gebetet, dann 
jagte er noch: Ich will mir noch ein- 
mal die Welt beſchauen. Nach dem er 
das gethan, fam er herein und ver- 
langte Waſſer um fich zu wajchen und 
zog ſich reine Kleider an. Dann nahm 
er von der ganzen Familie Abjchied. 
„So,“ fagte er, „jet bin id) fertig zu 
iterben.“ Er jegte jidy auf den Schau- 
telitubl und bald darauf ging ihm 
dec Atem aus. Die Söhne hielten 
in jo lange feit bis er tot war und 
legten ihn dann ins Bett wie er ſich 
angezogen hatte. Wann das Be: 
aräbnis jtattfand weiß ich nicht, nur 
weiß ich, dab er Dienstagmorgen ge- 
itorben fein joll. Möchte Gott geben, 
daß wenn unſer Sterbejtündlein 
fommt, daß wir dann auch jo mit 
Sott im Frieden abſcheiden Fönnen. 

Mein Gebet und Wunſch ſtimmt 
mit dem Mpoftel Paulus überein, 
2. Theil. 3, 16. 17; 2. Tim. 4, 7.8. 

Gruß von uns allen an die Eltern, 
Euer geringer Bruder in Chrifto 
Jeſu, Korn ©. Unrub. 





Sm Simmel ijt fein Abichied mehr 
Und Thränen giebt’3 dort nicht. 























Canada. 





Manitoba. 

Kleefeld, den 1. Mai 1908. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
ihau“! Einen Gruß der Liebe zuvor! 
Wir find gefund, außer meine Frau 
hat wohl etwas La Grippe, denn jie 
jcheint etwas Fiebec zu haben. 

Den 25. Februar wurde bier un- 
fer alter Bruder Kornelius Töws auf 
dem Greenlander Friedhof begraben; 
er ftarb den 21. Februar. Er ift, 
meines Wiffens, der legte von den 
Deputierten, welche von Rußland 
aus gefandt wurden, um Land und 
Negierung zu unterfuchen, und auf 
ihr Wort hin wurde die Auswande— 
rung der Mennoniten begonnen. 
Seine Söhne, ſowohl von Alberta 
wie von Stuartburn, Man., waren 
auf feinem Begräbnis zugegen; er- 
jterer war telegraphiich benachrichtigt 
und fam noch während der Pater 
febte, welcher ihn auch noch jcheinbar 
erfannte,. Der alte Bater war jchon 
etlihe Monate bejonders krank, ob- 
wohl er auch Schon früher ſchwächlich 
war, denn er war, wie man das jo 
nennt, vom Schlag gerührt. Der 
Sohn von Alberta gedenft nebit Frau 
den 3. März wieder zuriick nach Al— 
berta abzufahren. 

In Liebe, 

Safob ©. Friejen. 


Steinbad, den 5. März 1908. 
Lieber Vetter! Da ich feiner Zeit in 
der „Rundſchau“ las, daß unjer On- 
fel Korn. Barfınan in Rußland franf 
jei, jo babe ich jeitdem wenn die 
„Rundſchau“ Fam, diefelbe durchge: 
ſchaut, ob nicht wieder einmal etwas 
von der Krankheit des lieben Onfels, 
feinem Tode, oder vielleicht auch wie- 
der Genejens mwiürde etwas zu lejen 
fein; da aber nichts mehr Fam, jo 
alaubten wir er wäre vielleicht auch 
wieder gejund geworden. Aber da 
fommt in No. 10 die Nachricht, daß 
auch der letzte Pruder meines Ba- 
ter geitorben iſt. Als ich den Auf- 
fa gelejen hatte, fam mir der Ge— 
danfe, idy müßte mich bei dem lieben 
Better Korn. Barkman bedanfen, dad; 
er uns das Mbiterben feines Waters, 
welches ja unfer leßter lebende On- 
fel war, bat zuwiſſen gethan, wozu 
die „Rundſchau“ ja auch ein unüber- 
trefflihes Blatt it. Nachdem ich 
den Aufiat von des Onkels Sterben 
in der „Rundſchau“ geleſen hatte, 
fam mir der Gedanke: Wo it doc 
die Zeit, da wir noch an der Mo 
lotihna wohnten und wenn wir dann 
nad Riüdenau famen und die Groß 
eltern, fowie auch die Onfeln und 
Tanten, Better und Nichten dort tra- 
fen; wie freuten wir uns, wenn wir 
dort bei den Großeltern unjere Wün 
fche auffagen fonnten — aber wo iit 
die Zeit? Haben wir die verfloffene 


Zeit zu Gottes Ehre angewandt? Ich 
erfenne es immer mehr, dab ich nod) 
viel zu wenig zu Gottes Ehre aethan 
babe. Da aber auch für uns die Zeit 
nicht ftille jteht, jo möchte ich uns mit 
diefem zurufen: Wollen doch bei qu- 
ter Zeit unfere Seligfeit ſchaffen, ehe 
es zu fpät if. Es freut mich, daß 
der liebe Better K. B. Rußl., bin und 
wieder bon dort jchreibt, aber wie 
fommt es, dab der Better Julius 
Barfman, Mleranderwohl, nicht mehr 
von fi hören läßt; lieſt er die 
„Rundſchau“ nit? (Mein; doch 
ſchrieb er uns, daß fie ſich befehrt 
hätten. — Ed.) Es find ſchon über 
zwei Sabre dab ich einen Brief an 
ihn fchrieb, aber ich habe feine Ant- 
wort befommen. 

Der diesjährige Winter herricht 
nicht jo jtreng wie der vorige, doc) 
haben wir in legter Zeit noch ziemlich 
Schnee befommen. Wir find, wie 


gewöhnlich, aefund, Gott die Ehre‘ 


dafiir. 
Alle Freunde herzlich grüßend, 
ob. ©. Barfman. 


Rlum Coulee, den 5. März 
1908. Werter Editor! Weil ich in 
No. 5 der „Rundichau”“ den Bericht 
von Rebalfa zu leſen befam, welchen 
ein PBefannter aus der Nugendzeit 
bon mi: eingejfandt hatte und diejes 
Schreiben Mufforderungen an Be 
fannte und Freunde enthält und ich 
auch bier noch von mehreren Freun 
den in Manitoba aufgefordert wurde, 
diefem Schreiber Jakob Sawatzky 
feine Frage zu beantworten, will ich 
es auch thun. Freund Samwatfy 
fragt nad Franz Dycken, — jelbige 
wurden Anno 1881 meine Scwie- 
oereltern, weil ihre Tochter Katha— 
rina meine Gattin wurde. Der Ba- 
ter iſt Anno 1897, ein Sohn 1890, 
Margaretba (Frau Franz Löwen) 
1899, und Selena (Frau Pet. Pe- 
ters) 1905 geitorben. Die anderen 
noch Lebenden, als: Niaaf, Franz 
und Klas Dyd, wohnen in Saskatche— 
wan, etwa 500 Meilen von uns ent- 
fernt; die Schwiegermutter hat nod) 
in ziweiter Ehe mit Jakob Harder un- 
gefähr jieben Sabre gelebt, it jchon 
wieder zwei Jahre Witwe, wohnt ge- 
aenwärtia bei ihrem Sohn Franz. 
Anna (David Beters) und Katharina 
(meine Frau) wohnen noch in Ma- 
nitoba. So viel ich weiß, find die 
noch Lebenden alle, Gott ſei Danf, 
aefund. 





Zweitens: Johann Peters jind 
ſchon längit beide aeitorben; deren 
älteite Tochter wurde vom Blitz er 


ihlagen. Die Eöhne Nobann und 
Jakob wohnen in Saskatchewan; 
Heinrich, Peter, Margaretha und 


Anna wohnen nod in Manitoba. Na 
fob Schapanski lebt in zweiter Ehe, 
jeine Söhne Johann ımd Jakob woh- 
nen, jo viel ich weiß, in Manitoba. 
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Aron Wieben wohnen in Sasfatdıe- 
wan. Die Slinder, die noch leben, 
wohnen ebenfall3 dort, als: Seinridh, 
Maria, Helena und Johann. Aron 
ſtarb im Jahre 1879, indem er bei 
ihönem Wetter das Elternhaus ver- 
lieg und unterwegs von einem gro- 
ben Schneefturm übereilt wurde und 
erfror. Die alten Eltern habe ic) ver- 
aangenen Sommer noch geſehen, die 
Tante iſt beinahe blind, ihr Bruder 
Johann Martens iſt ihr Nachbar, lebt 
ebenfall3 fchon in zweiter Ehe; die 
beiden Alten waren ſchwer Franf, was 
wir zuleßt von ihnen hörten war, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wurde. 


Die letzte Frage, Gerhard Frieſens 
betreffend: Sie haben dieſer Welt 
auch ſchon den Abſchied gegeben, der 
Vater ſtarb 1904, die Mutter 19092. 
Die Kinder, die von Rußland ausge— 
wandert, find noch alle am Leben 
und wohnen alle in Manitoba, aus— 
nenommen Johann, der ift vor zwei 
Sahren nad) Swift Current, Sasf,, 
nezogen. Schreiber diefes zählt ſich 
auch unter diefe Tetten Minder. 


Hiermit babe ih geſucht, dem 
Wunſch unferes Freundes und Ju— 
aendfameraden nachzukommen. Wenn 
e8 Dir gelegen fein follte, uns noch 
mehr von Euch hören zu laffen, wir 
würden gerne etwas leſen, Deine 
Reife nadı Amerifa war mir qut be- 
fannt und ich freute mich ſchon, bald 
perfönlich mit Dir zu fprechen, aber 
es hat fich anders gedreht. Wenn Du 
Selegenbeit bait, dann grüße Deine 
Geſchwiſter, oder wenn fie diefes leſen 
ſollten, jo ſeien fie herzlich gegrüßt. 
Franz Dyden Anna bat befonders 
beitellt, Deine Schweiter Gertrude zu 
arüßen, auch Dycken Katharina arüht 
jehr Deine jüngere Schweiter Marga- 
retha, und ich füge auch noch einen 
Grub binzu an fie und ihren lieben 
Ehegatten als Niaaf, und Martin 
Penners, Deinen Bruder Peter Sa- 
watzky möchte ich herzlich gegrüßt ba- 
ben. Ich erinnere mich noch ſehr oft 
jeiner Berjönlichkeit, wie ich das lebte 
Mal jab, als fie unfer Schiff, worauf 
wir abfuhren, von dem alten Kahn 
abwandte, worauf er ſtehen blieb, mit 
was für freundlichen Geſicht er da 
meinen legten Abſchied erwiderte, iſt 
mir noch fo deutlich im Gedächtnis 
als wenn es kürzlich paſſiert wäre, 
und doch find es ſchon bald 32 Jahre, 
wabrfjcheinlich werden die Mienen in 
deſſen ſchon eine andere Geſtalt ange— 
nommen haben. Sollte dieſes Schrei— 
ben auch jemand begegnen in meinem 
Eeburtsort Roſengart, Rußland, alte 
Kolonie, der ſich meiner erinnert, der 
ſei hiermit herzlich gegrüßt. Um 
meine Wiegenſtätte erkenntlich zu 
machen, füge ich noch hinzu, daß wir 
auf dem Ende des Dorfes gewohnt 


haben nad Roſenthal bin an der 
Nordfeite. Die Söhne des Johann 


Schulze, damals auch dafelbit wohn- 
haft, find meine Better. Ob die noch 
leben? Andreas Wallmans Kinder, 
aud) daſelbſt wohnhaft geweſen, leben 
fie no? Euer Better Jafob 3. Dyd 
wohnt mit mir in einem Dorf, durch 
den ich zu diefem Schreiben verurjadıt 
wurde. Er möchte gerne von Euch 
hören. Dyds Frau iſt die Tochter 
Anna von Johann Martens, auch 
früher in Rofengart. 

Wünſche noch allen den Frieden 
Gottes hier in diefer und hernad) die 
Ruhe der Heiligen in jener Welt. 

AbrabamG.Friefen. 

Meine Adreſſe iſt: Abraham ©. 
riefen, Gmadenthal, P. D. Plum 
Eoulee, Bor No. 4, Manitoba, Can. 





Altona, Man., den 23. Februar 
1908. Werter Editor! Bitte um 
Aufnahme folgender Zeilen. Zuvor 
einen Gruß an Editor und Lefer!, 
In No. 8 der „Rundſchau“ frägt On- 
fel &. K. Hochfeld, ob die Tinte ein- 
aefroren fei. Daß das der Fall fein 
jollte ift fast nicht zu denfen, denn er- 
itens haben wir hier jhönes Wetter — 
natürlich wird & ja aud einmal 
wechielbaft. Und zweitens haben wir 
es gewöhnlich fo warm, daß die Tinte 
nicht ganz einfriert. Daber jchrieb ich 
aleich, um merfen zu lafien, daß die 
Tinte nicht alle eingefroren fei. Hätte 
ichon mehr gefchrieben, da e8 aber ge 
genwärtig nicht an Berichte fehlt, wie 
ich bemerft habe, wollte ich ſchon nicht 
zur jehr aufdrängen. Webrigens find 
wir, Gott fei es aedanft, ziemlid) ac- 
jund. Obzwar die Mafern bier ber- 
um fchleichen, jo find wir bis dahin 
noch verichont geblieben; mas nod) 
fommen mag, tt für uns noch ver 
borgen. Endlich haben wir fo viel 
Schnee befommen, dab wir auf den 
Schlitten fahren Fönnen. 

Möchte noch die Frage, welche an 
uns geitellt wurde, an die Freunde 
droben im hohen Norden richten, ob 
die Tinte eingefroren ift, namlich in 
Diedsbury, Porden, Langham. 


P. P. Kehler 





Kleefeld, den 2. Feb. 1908. 
Obzwar auch mein Grundfat iſt, nicht 
unbedingt jeden Beriht mit dem 
Retter anzufangen, jo madje ich dies 
mal eine Ausnahme, da das Wetter 
bier diefen Winter fo ausgezeichner 
it, daß man nicht umhin kann, des 
jelben zu aedenfen. Einige weile 
Leute wollen meinen, die Erdadie 
hätte ſich um fo viel verfchoben, dal; 
wir bier in Zufunft ein milderes 
Klima zu erwarten haben. Es man 
dem jein wie es wolle, fo viel ſteht 
feit, der gegenwärtige Winter macht's 
bei weitem gnädiger al3 der voriae. 
Für den Geſundheitszuſtand im all 
gemeinen jcheinen aber dieje milden 
Winter nicht befonders zuträalich zu 
jein. So hat ganz befonders der ac- 





genmwärtige Winter recht viel Aranf- 
heit und aud) bereits eine ganze 
Reihe Sterbefälle zu verzeishnen. Bei 
Greenland P. OD. allein wurden vier 
Begräbnifie abgehalten; als erjter 
diejer Veritorbenen war Gerh. Gies- 
brecht, früher wohnhaft in Steinbadg: 
er hinterläßt eine Witwe und eine 
Anzahl Kinde‘, jeinen Tod zu be- 
trauern. Dann ftarb Frau Peter 
Penner; aud) ihrem Sceiden trauert 
eine zahlceiche Familie nad), doch find 
ihre Kinder alle verheiratet, außer 
der jüngiten Tochter, Maria, die jet 
ihrem Bater das Hausweſen führt. 

Diefer folgte Frau Seh. G. War- 
fentin mit Sinterlaffung von jechs, 
(die ältejten noch in den Schuljahren) 
Kindern, um ihren allaufchweren Ber- 
luft den frühen Tod der Mutter zu 
betrauern. Ich kann bier aus Er- 
fahrung mitiprechen, da ja auch ich 

„leit dem 24. Dezember legten Jahres 
den Verluſt der lieben Gattin und 
Mutter von fieben Rinder zu betrau— 
ern habe. 

Darauf jtarb den 21. Februar d. 
J. mein Onfel Kornelius Toews und 
wurde den 25. vom Greenländer Ber- 
ſammlungshaus aus beerdigt; zahl- 
reihe Trauergäſte waren erjchienen, 
um der entjeelten Hülle das legte Ge— 
leit zu geben. Der liebe Onfel hatte 
einen großen Freundesfreis und war 
allgemein beliebt und geachtet. Wie 
allgemein befannt, war er einer der 
Delegaten, die 1873 — wenn ich recht 
bin — von Südrußland ausgejandt 
wurden, um einen geeigneten Anfied- 
Iunasplag auszufundichaften. 

Die Sinterbliebenen dürfen nicht 
trauern als joldhe, die feine Hoffnung 
haben, denn alle fchieden mit der fe- 
iten Zuverſicht, in ein beſſeres Jenſeit 
einzugehen, wo feine Schmerzen und 
fein Scheiden mehr fein wird. 

Korn. F. Töws mit Frau und zwei 
der jüngjten Rinder von Alberta ma- 
chen bier Befuche bei Eltern und Ge— 
ichwiftern. 

Meine Eltern gedenfen morgen 
eine Neife nach Grand Rapids, Mich., 
anzutreten. 


Ihr Freund, P. P. W. Töms. 





Sasfatdhewan. 

Blumenort, den 5. Februar 
1908. Werter Editor und alle Le— 
fer! Möchte der „Rundichau” etliche 
Beilen mit auf die Reife geben. Gehe 
zuerſt zu unferen Geſchwiſtern Abram 
N. Töwſen in Ealifornia. Was macht 
Ihr denn in Eurem neuen Seim? 
Seid Ihr alle am Leben? Ach muß 
erfuchen, ob wir uns nicht fönnten ein 
Lebendzeichen zufenden. Wir haben 
fhon mehrere Nummer der „Runb- 
ſchau“ befommen, war aber nichts von 
unferen Verwandten darin. Berich- 
tet uns mie e8 Euch geht. Uns geht 
e8 nicht gerade zum Beſten, denn es 
bleibt noch viel zu wünſchen übrig, 


aber wo ijt der Menſch, dem es alles 
nad Wunſch gebt. Zerbrechliche 
Töpfe giebt es allerwege. Komme 
nod) zu unferen Gejchwijtern ob. 
Frieſens in Rußland auf dem Für— 
itenlande, Roſenbach, wenn wir Eud) 
dort nod) treffen. Seid Ihr nod) alle 
am Leben? Bruder und Schwägerin, 
auch Ihr Rinder, ſeid doc) fo qut und 
fchreibt uns einmal einen langen 
Brief. Wir haben wieder Zeit aus- 
zuruben, denn der Winter ift lang ge- 
nug. Jetzt wollen wir alle zujam- 
men zu Heinrich Frieſens nad) der 
alten Kolonie Rofenthal. Seid Ihr 
noch am Leben und gefund? Du, lie- 
ber Bruder, fchreibe einmal an uns 
ich werde Dir antworten. Grüße aud) 
Abram Tiefens von uns, auch Onfel 
und Tante Peter Kranen. Wo woh— 
nen jeßt unſere Geſchwiſter Peter 
Frieſens; ich habe gehört, daß Peter 
Frieſens von Ohrenburg mwegziehen 
wollten, aber wohin weiß ich nicht. 
Wie neht e8 Geſchwiſter Jakob Mlaf- 
fend. Wir wollen auch ein wenig bei 
Euch anhalten; feid Ihr noch alle 
munter? Du, lieber Schwager Jak. 
Klaſſen, fchreibit, daß die Schweiter 
Tiefen auch fchreiben wollte, haben 
aber bis jet noch nichts befommen. 
Sehen noch nach Berafeld, Man., zu 
Abram 2. Töwſen. Seid Ihr noch 
alle am Leben. Abram ift wohl bald 
aroß. Ihr Tieben Plomennid und 
Plomennize, fchreibt auch einmal an 
uns. 

So geht die Reife noch nad) dem 
Weiten zu Joh. Anderfon, Hochfeld. 
Seid von ung gegrüßt. Auch Mrons- 
thaler find hiermit aearüßt. 

Korn. PB. Friefen. 


Unjere Adreſſe ift: RM. P. Friejen, 
Plumenort PB. O., Swift Current, 
Sasf., Can., N. Amerika. 


Nojtbern, den 16. Feb. 1908. 
Werter Br. M. B. Faft! Gruß an 
alle Lejer! Weil jede Nummer der 
„Rundſchau“ fo viele Berichte aus al- 
len Teilen der Welt bringt, mas im- 
mer ſehr intereflant zu lejen ijt, fon- 
derlich vom alten Baterland, ob da 
einmal etwas wird von Geſchwiſtern 
in Ohrenburg, Dorf Kammingka No. 
1 drin fein, als von Pater Jakob 
Abrams und Peter und Heinrich 
Abrams, und Jakob Negier, Martin 
ınd Nafob Samm und Gerh. Wiebe, 
P. O. Chortitz, Schönhorft, Br. Bern- 
hard Abrams und Schweiter Korn. 
Penner ımd Schwager Iſaak Ens. 
Pitte, laßt alle etwas von Euch hö— 
ren, wie es Euch geht und ob Ahr 
noch herfommen wollt. Lebt Bater- 
hen nody? Ich hoffe, dab Euch diefe 
Reilen finden werden. Mir arbeiten 
im Winter nicht viel, da8 Vieh wird 
nefüttert und wir fahren in den Wald 
und fällen Sols und fahren e& zur 
Stadt. — Der Geſundheitszuſtand ift 
bei uns nicht fehr aut. Bei uns lie- 
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gen drei Finder franf, aber mit drei 
icheint es bejier zu werden. Auch 
meine Frau hat einen ſchlimmen Hu- 
iten ſchon ſeit Jahren und ijt dadurd) 
ſehr geſchwächt worden; jonjt geht es 
uns ziemlich gut, denn in Amerifa ijt 
es fiir einen armen Mann beijer als 
in Rußland. Lebensmittel find bier 
nicht fo teuer als dort. 

Grüßend, Martin Samm, 
Rofthern, Sasf., Can., N. Amerika: 


Dalmenp, den 6. März 1908. 
Werte „Rumdihau”! Der Winter 
jcheint noch immer fein Recht behaup- 
ten zu wollen, obziwar wir ſchon eine 
Woche im März find. Haben in leß- 
ter Zeit noch ziemlich kalt gehabt, 
auch hat e8 mehrere Male gefchneit, 
fo daß recht gute Schlittenbahn: ift. 
Auf mehreren Stellen herricht atem- 
lih Krankheit unter den Rindern. 

Sonntag, den 8. d. M., findet die 
Hochzeit des Jakob P. Wall mit Eli- 
ſabeth Penner, Tochter von Witwe 
Franz Penner im Berfammlung®- 
haus der M. B.-Gemeinde jtatt. Wir 
winfchen viel Glück. (Wir auch. Es 
it ja wohl der Plaß, wo wir jeiner 
Zeit „Kielken“ ftatt Filche zu Mittag 
befamen. Gruß mit Judä 20, 21. 
—d. 

H. H. Adrian hat ſein Haus von 
ſeiner Farm, 10 Meilen nördlich von 
Dalmeny, nach Dalmeny ſchleppen 
laſſen, 16 Pferde zogen es auf vier 
Schlitten; das Haus iſt 28x18x16 
Fuß groß. 

Neifeprediger N. F. Harms wird 
nächite Woche im Berfammlungshaus 
jeden Abend predigen. 

Anfangs April gedenken Jakob L. 
Wiens fomwie ihre Rinder X. Neufeld 
und V. B. Penners nad) Pritifh Eo- 
fumbia zu fahren. 

Grüßend verbleibe ich, 

P. J. Friefen. 








Langham, den 28. Feb. 1908. 
Einen Gruß der Liebe an Editor und 
Lefer! Bon bier ift zu berichten, dab 
der Winter fehr mut ist; letzten Sonn- 
tan regnete e8 und das Thermometer 
zeigte auf 7 Gr. R. warm; das it 
etwas Neues fiir Sasfathewan. Die 
Sclittenbahn ift gegenwärtig ziem- 
lich aut und wird auch viel gefahren. 

Der Sefundheitszuftand ift ziem- 
lich aut, doch fommen hin und wieder 
Sterbefälle vor, nämlich den 20. Fe- 
bruar murde der alte Großvater 
Bernhard Did begraben und heute 
wird eine Frau Waldner vom Bet- 
haufe aus begraben. Auch Br. Peter 
T. XThieffens zweijährige Tochter 


wurde ımlängit begraben. Diefes 
follte uns wieder aufs Neue lehren, 
aus der Tiefe zu Gott zu fchreien: 
Serr, lehre uns bedenken, daß mir 
fterben müffen, auf daß wir flug iwer- 
den. ® 

Da das Wetter diejen Winter fo 


18. März 


ſchön ijt, können wir aud im Geilt- 
lihen mehr thun, Abenditunden, 
Singjtunden und Jugendvereine Fön- 
nen mehr regelmäßig abgehalten wer- 
den. Singjtunde haben wir dreimal 
die Woche, welche der Heer ſchon 
reichlich gefeanet hat. Der Jugend- 
verein führt jeden dritten Sonntag 
jein Programm aus und der He:r 
bat uns noch immer reichlich geſegnet 
und es find beinahe drei Jahre, daß 
wir unfern Sugendverein gründeten. 

Das Programm für die nädjite 
Situng ijt wie folgt: 

Leiter, 9. P. Schulk. 

Sauptthema: Wie Gott die Men— 
ſchen führt. Pf. 28. 

Thema: Gott unjer Führer. 1. 
Mofe 31, 3—13. Bon Jakob Gört— 
zen. 

Thema: Mittelit einer Feuerfäule. 
2. Mofe 13, 17—22. Bon 8. T. 
Thieffen. 

Geſang von Abr. B. Schmidt. 

Sedicht von Tina Jantzen. 

Thema: Wir werden nicht jtrau- 
chen. Pi. 23, 8-12. Bon Kohn 
Warfentin. 

Sejang von Anna I. Penner. 

Die Lebensgeſchichte Mojes. Bon 
Jak. R. Dörkfen. 

Thema: Ins ‚gelobte Land. Ner. 
2,4—6. Bon Iſaak Ent. 

Sefang vom Berein. 

Schluß. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor und alle Xefer, 

Jak. P. u. Anna Shulk. 





Hague, den 27. Februar 1908. 
Einen berzlihen Gruß an den wer- 
ten Editor und an alle Rundſchau 
fefer! Merter Freund Faft! Da ich 
and ein Lefer der „Rundichau“ bin 
und fie, weil ich fo viele Nachrichten: 
von nah und fern darin finde, befon 
ders ſchätze, möchte auch ich meine 
Zuflucht zu derfelben nehmen und 
unferen Freunden und Geſchwiſtern 
in Rußland ein Lebenszeichen zukom 
men laſſen. Wir find, Gott ſei Lob 
und Danf, ſchön aefund, mas mir 
auch Euch von Herzen wünſchen. Gehe 
zuerit nach Baratow, Chortitz. Wie 
geht es Dir, Heinrich Jüht in Ruß— 
land? Mir geht es bier in Amerika 
aut; ich möchte gerne ein Qebenszei 
chen von Euch haben. Was macht Ihr 
alle, Schwager und Schweiter Iſaal 
riefen? Seid Ahr no am Leben 
und wo wohnt Xhr jet? Tie Schwe— 
jter ift eine geborene Kasper. Wenn 
nenannte Freunde die „Rundſchau“ 
nicht Iefen, möchte jemand ihnen die 
fes zu leſen geben, wofür ich im Bor: 
aus danke, Grüßend, 

Martin u. Anna Radper. 


— Dad Buch „Heimatsklänge, 
Slaubensftimme, Frohe Botichaft” 
zufammen gebunden, eben erhalten. 
Man beitelle ſchnell. 
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Die Stellung der Mennoniten zur Frage 
von der Glaubendfreiheit unb ber 
Propaganda. 


Anläßlich der bevorjtehenden Duma- 
beratungen über Gewiſſens⸗ und Glau- 
bensfreiheit fand am 7. Februar lebten 
Jahres eine Beratung der Aeltejten und 
Prediger der Molotfoynaer Mennoniten 
Gemeinden ftatt. Die Stellungnahme der 
Anwefenden zu den genannten Fragen 
fand in folgender Form ihren Ausdrud: 

Was die Frage von der Gewiſſens— 
freiheit betrifft, ſoweit fie fpeziell die 
Mennoniten angebt, fo haben wir feinen 
anderen Wunfch al3 den, daß uns auch 
in Zufumft die Freiheit gelafien werde, 
die wir in Rußland ſchon über Hundert 
Jahre genießen. 

Die Mennoniten werden in der Geſetz⸗ 
fammlung Band 11, Abſatz 3, Paragrı. 
1104 und 1106, zufammen mit den an- 
deren portejtantifchen Konfeffionen auf: 
geführt, woraus folgt, daß die Menno- 
niten im Geſetz gleich den NReformierten 
und anderen Proteſtanten, al3 prote- 
ftantifche Konfeffion oder „Gemeinschaft“ 
anerfannt find, und nicht für eine Sekte 
gelten, als welche uns das Gefebprojeft 
bezeichnet, da3 der Minijter des Innern 
in die Reichsduma eingebracht hat. Jeg— 
liche Einfchränfung der uns bis jebt ge- 
mwährten Rechte würde bei uns jede ge- 
funde Entwidelung des geiftlich-fittlichen 
und kirchlichen Lebens hemmen. 

Ehrifti Gebot: Darum gehet bin, ma- 
chet zu Süngern alle Völker u.f.m., ver- 
ftehen wir dahin, daß e3 jeden Ehrijten 
verpflichtet, die Wahrheiten des chrift- 
lichen Glaubens zu verbreiten, oder mit 
anderen Worten, da3 Evangelium allen 
Völkern zu predigen. Wir glauben feit 
an die Kraft des Wortes Gottes nach 
dem Ausspruch des Apoſtels Paulus, 
Röm. 1, 16: „Ich fchäme mich des 
Evangeliums von Chriſto nicht, denn cs 
ift eine Kraft Gottes, felig zu machen 
alle, die daran glauben.“ 

Aber wir enthalten uns jeder aftiven 
Propaganda unter Gliedern anderer 
chriſtlicher Bekenntniſſe, infofern man 
unter derfelben entweder ein Aufdringen 
unferer Unterfcheidungslehren verſteht, 
um dieſe Glieder in unfere Gemeinschaft 
herüberzuloden, oder als agitatorifches 
Anpreifen unferer Lehre auf Koſten an: 
derer chriftlicher Lehren, — verbunden 
mit Schmähung der leßteren. 

Wir find tief durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß alle freie Verkündi— 
gung des Evangeliums in feiner ur- 
fprüngliden Schlichthbeit und Reinheit 
nicht nur den Menfchen zum ewigen Le- 
ben zu erleuchten vermag, fondern auch 
die fegensreiche, neue Ordnung des bür- 
gerlihen Lebens fchaffen fann, mie fie 
bon allen fo fehr berbeigewünfcht mwird, 
und den bon Gott unerfchütterlich feit 
eingeſetzten Allruffifhen Thron zu bes 
feftigen imftande ift — mie es in 1. Tim. 
4, 8 heißt: „Die Gottfeligkeit ift zu al- 
len Dingen nüße und hat die Verheigung 
diefes und des zukünftigen Lebens.” Die 
wahrbaften Belenner des Evangeliums 
handeln in ihrem Leben nach den Wor- 
ten des Apojtel Petrus, 1. Bet. 2, 17: 
„Gebt Ehre jedermann, habt die Brüder 
lieb, fürchtet Gott, ehret den König!“ 

Das Original unterfchreiben: A. Görz, 
D. Niftel, J. Toms, D. Schellenberg, 
erh. Regebt 9. Günther, 3. Reimer, 
J. Efau, W. Neufeld, X. Benner, X. Edi- 


aer, D. Nanzen, P. Janzen, 9. nrub, 
N. Schartner, D. Alafien, &. Epp, 3. 
5. Weters, %. M. Görken, 5. Dirffen, 
9. Peters, P. M. Friefen. 

Tiefe Erflärung iſt von den Meltejten 
den einzelnen einden zur Bequt- 
adhtung vorgelegt worden. (Od. Big.) 


Unterhaltung. 
Im Schatten der Schuld 


(Fortjegung.) 

„Natürlich,“ verficherte der Be- 
amte. „Man. nennt das einen ron- 
zeugen und folder iſt frei. Nur, 
wenn Cie ihn gefunden haben, ra- 
ten Sie ihm, fi gut zu verſtecken 
cder bald das Land zu verlaffen. 
Die veriprengten Mitglieder der 
Bande werden nicht ruhen, bis fie 
ihn kalt gemacht haben, weil ja ei- 
gentlich nur durch ihn alles heraus- 
gefommen iſt. Wunderbar ift mir 
nur, da wir das Neft der Hallunfen 
noch nicht gefunden haben, wo fie die 
noldenen Früchte ihrer Thätigfeit 
aus den legten Monaten ficher noch 
verwahrt haben. Sollte das nicht 
durch Ihren Schütling noch zu ent- 
deden fein?“ 

„Sch will Ihnen morgen früh Be 
icheid jagen. Wenn ich nicht irre, 
bin ich der Sache ſchon auf der Spur. 
Sollte ich dazu Hilfe von Poliziſten 
im Laufe diefer Nacht beanipruchen, 
werden Sie mir mohl dielelbe nicht 
verſagen.“ 

„Im Gegenteil! Wieviel wollen 
Sie und wohin ſoll man ſie ſchicken?“ 

„nett eben weiß ich's noch nicht 
genau. Doch fobald ich Gewißheit 
habe, komme ich her!“ 

Erregt bis ins Innerſte verließ 
Gottlieb das Gebäude. Lawrotzky tot! 
Sollte er es Wanda ſagen, die noch 
nichts vom Reſultat des Ueberfalls 
mußte. Er fcheute fich, ihr eben un— 
ter die Mugen zu kommen, daher 
fchrieb er im nächſten Reitaurant ein 
fleines Briefchen in deutſcher Spra- 
che mit der furzen Notiz: ® 

„Der Bund it aefprengt! Sechs 
Tote, dreizehn Verwundete aefangen:; 
mehrere entfommen. inter diejen 
wahricheinlih Sans und WBiftor. 
Serzchen, erſchrick nicht zu jehr, wenn 
ich Dir auf diefe Weile kurz noch eine 
ichrefliche Nachricht mitteile: „Der 
Kapitän, — Du weißt, wer das ift, 

ist erfchoffen. Vertilge diefen Zet— 
tel! Ich komme aegen abend, Did 
zu fehen, wenn ich Nachricht iiber 
Sans und Viktor oder einen bon bei- 
den habe. Gott tröite Dich, Dur ar- 
mes Lieb!” 

Als der Prief durchs Zimmermäd— 
chen des Logierhauſes in Wandas 
Zimmer aetragen worden, eilte Gott— 
lieb fort. War es Schwäche von ihm, 
daß er ſie jetzt allein ließ? Vielleicht 
auch, aber vor allen Dingen mußte 
er ſich Klarheit über Hans’ Geſchick 
verſchaffen. 

Es waren noch ein paar Stunden 
bis zum Einbruch der Nacht, da 
konnte er zum Kampfplatz hinausfah— 
ren und Nachforſchungen anſtellen. 
Er that es, aber vergeblich. Weder 
an der Brite, mo der furze Kampf 
aetobt hatte umd es jekt voll neunie- 
riger Gaffer ftand, die die interei- 
ſante Neuigkeit hergelodt hatte, nodı 
im Walde neben dem Flüßchen war 
auch nur das Geringſte zu entdeden. 
Reritimmt fuhr er bei hereinbreden 
der Nacht in die Stadt zuriid und 
ichellte an dent bewußten Hauſe der 
Claptonitreet. 

Sally öffnete und mwagte zu fra 
sen, ob er nichts von ihrer Serrichaft 
wiffe. Der Kapitän und Viktor feien 
heute morgen weggegangen und nicht 
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wiedergefehrt und feiner von „une 
ren Leuten“ ſei bisher bier durdhge- 
fommen. 

Einen NAugenblid überlegte Gott- 


lieb. Wenn Sally gefänglich einge- 
ogen wirde, fam die Sadye mit 


anda ficher heraus. Darum jagte 
er ihr mit aedämpfter Stimme: 

„Willſt Du gebenft werden?“ 

Sie fuhr mit einem Auffchrei zu- 
rück. 

‚Nun, dann packe Dir noch einiges 
da oben zufammen und made, dab 
Du fortfommit. Der Kapitän tft tot 
und die Bande nefangen! Morgen 
früh fommt die Polizei hierher!“ 

Sally taumelte an die Wand. 
Dann aber raffte fie fich auf und eilte 
die Treppe hinan. 

Sottlieb aing durch den unteririd- 
fhen Gang und trat auf den Sof. 
Sier war alles ftill, wie am Bormit- 
tan. Nur ein Stöhnen verriet ihm, 
mo Wally Tag. Sollte er den Bur- 
chen frei laſſen? Verdient hatte er 
jihberlih den Tod, wie die anderen 
auch und wer weiß, mas für Leiden 
fo ein Unmenſch noch anderen berei- 
tete. Mber es Teate fich ihm doc 
ſchwer aufs Serz, daß dieſes Men- 
ſchen Leben aleichſam in feine Sand 
gegeben war. 

„Willſt Dur jetzt fasen, mo der 
hfürfel zum Wohnhaus liegt und 
mo Eure Haubtkaſſe ſich befindet?” 
fraate er den Daliegenden. 

„Menn Du mich frei giebſt, ſonſt 
nicht!“ keuchte der Gefangene grim— 
min. 

‚Dein Mapitän iſt tot und mit ihm 
noch fünf. Saft alfe anderen find 
nerrmmdet und aefanaen!“ fuhr 
Gottlieb Fort. „und auf einen Wink 
von mir kommt die Polizei hierher 
und räımt Anh alles aus.“ 

„Mach mich los! Mir wollen da? 
Held teilen. — es find faft hımbdert- 
tanfend Daſſars!“ rief Malln heifer. 

Nein, das Geld muß ale Scha— 
denerſatz den Beſtohlenen zugeſtelſt 
werden. Mein Pfennig davon fommt 
mn anders hin.” 

Dann ſchlag mich int.” 

In dem Mngenhlick hörte Gottlieb 
leiſe am Thor klopfen. Fr Imufchte. 
Marfn fflufferte 

Das Find ımfere Leute! Ich här's 
em Oſonfen!“ 

mit ſchneſſen Schritten eilte Mntt 
fich ana Thor und fraate. da er nicht 
Qyuıft hatte. am Ende rine name Men- 
ne her nerinrennten Garmer ſich auf 
den Sofa am Toden: 

Mer da?“ 

„Serr Gott, das iſt der Sottlieh!” 
ſchrie Sans’ Stimme hinter dem ver- 
ſchloſſenen Thor Mah mr mıf 
mein Serzensiunoe, ich kann's nicht 
mehr Tanne mu8halten. ?Pich den 
Bolzen über dem rechten Thorflitael 
on® dem Querbalken, dann geht's 
ofeich los.“ 

Als die Thürflitoel aufgingen, er 
ſchien Sans zı Gottlieb Nermumde- 
rung mit einem Menſchen mıf ben 
Armen, der bewußtlos zu fein ſchien: 
meniaften® hina er ihm fchlaff ithe- 
Arm md Schulter 

„Mas ift das? Men fchleppit Du 
da?” fraate Gottlieb, der da? Thor 
eilfertin wieder aefchloffen hatte. 

„Es iſt Niftor. Mber fan’ mir, 
mas ift mit den anderen vom Bunde 
der Grauen aefhehen? Ich habe 
beim Weberfall mır daran gedacht 
mie ich den zuerſt verwundeten Xum- 
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gen noch retten fann und da bückte ic) 
mich mit ihm unter dem Brücdenbo- 
gen dur und ging im Bad fat eine 
Stunde lang aufwärts, um mid; bis 
Einbruch der Nacht zu verjteden.“ 

„Der Kapitän und nod fünf er- 
ichofjen, die anderen verwundet und 
gefangen; dort liegt noch einer, der 
mic) bon meiner Reife auf dem 
Albatroß her fennt, und mid) abite- 
chen wollte, wie man ein Tier abthut. 
Ic habe ihn gebunden. Soll ich ihn 
bier liegen lafjen?“ 

„Sa, wenn Du diejes Lokal der 
Polizei überlieferft, laß fie ihn doch 
mit fangen. Er iſt der jchlimjten ei- 
ner. Aber nimm mir den bewußt- 
fofen Jungen ab, ich habe ihn jo 
lange getragen, dab ich die Arme 
faum mehr ſpüre.“ 

Gottlieb that es und legte Viktor 
auf das niedrige Zager, das fonjt der 
wachthabende Genofje neben dem Ein- 
gang zum unterirdiichen Gang inne 
haben mußte. Dann führte er Hans 
beifeite, damit fie der Gefangene nicht 
böre und fagte: 

„Wir haben feine Zeit zu verlieren. 
Zeig mir, wo Eure Kaſſe liegt, damit 
ich jelbit den Polizeichef herführen 
und fie ihm überweifen fann. Dann 
follft Du frei ausgehen und kannſt 
mir morgen erflären, wie Du eigent- 
ih in dieſe ſaubere Geſellſchaft ge- 
fommen bijt.“ 

Sans warf einen merkwürdigen 
entjegten Bli auf feinen Freund und 
fampfte offenbar mit den Thränen. 
Dann raffte er fi auf, nahm ohne 
Umftände dem vor Wut fauchenden 
Wally den Schlüffel aus der Hojen- 
tafche und führte Gottlieb zum Wohn- 
haus. Hier zündete er im dunflen 
Flur Licht an und leuchtete voran bis 
in das Zimmer im zweiten Stod, wo 
jich die Kaffe in einem verſteckt ange- 
legten Wandichranfe befand. Der 
Schlüffel zur Kaffe jelbit befände ſich 
an einem jeidenen Bande, das der 
Kapitän um den Hals getragen hätte. 

„um ijt mein Rat der, wajche Did) 
und Viktor, nimm Deine leider und 
Sachen und id hole Dir eine 
Droſchke, die Dich mit ihm und allen 
Sachen zu unferem alten Freunde, 
dem deutſchen Gaftwirt, brinar. 
Wanda foll fürs erjte nicht? mit Vik— 
tor zu thun befommen, bi3 die Ge— 
fahr der Entdeckung vorüber ift,“ ent- 
ſchied Gottlieb. „Sobald Du von 
dem Eingang der Elaptonitreet abge 
fahren bijt, hole ich die Polizei hier- 
ber und dann mag die ihre Arbeit zu 
Ende thun. ch will von dem Sün— 
dengeld feinen Pfennig haben. Dann 
fomme ich heute nacht noch zu Euch in 
jenes Gaſthaus, Beſtell mir dort auch 
ein Bett, ich bin todmüde von der 
Hetze der legten Tage.“ 

„Schön. Dann lafjen wir unfere 
Ausfprade auf morgen,“ meinte 
Dans erleichtert. „Sch and) 
müde, bis ins Mark.“ 

(Fortießung folgt.) 


Ein Vorſchlag. 

Wien, 11. März. — Es heißt, 
dab die öjterreich-ungarniiche Regie 
rung von Großbritannien den Por 
ſchlag erhalten hat, die Ernennung 
eines Gouverneurs für Macedonien 
für eine Reihe von Nahren zu befür 
worten. Der Gouberneur ſoll ent 
weder Chriſt oder Mohammedaer 
ſein. 


bin 
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— Br. P. H. Hiebert, Henderjon, 
Neb., ift tot. 

— Onkel Rornelius Funk, Hills- 
boro, Ran., jchreibt, daß unfere Be- 
lehrung an Franz Funk, Teref, nicht 
ganz richtig ſei. Er iſt nicht ein 
Metter feines Vaters, fondern eines 
Großvaters. Franz Funks Groß- 
vater war Abr. Funk und wohnte in 
Sparrau. 

Bon Onfel Bernh. Faſt, Tie- 
gerweide, Rußl. erhielten wir am 12. 
März zwei Briefe. Wir danfen. - 
Aelt. D. Schellenberg und Ni. Enns, 
Steinfeld, haben eine neunmonatliche 
Reife nadı Amerifa und Indien an- 
getreten. 





Gine Merztin in Paris bat es 
veritanden von fi reden zu machen. 
Sie behauptet, dab jie ein Mittel er- 
funden bat, um Berjonen, welche im 
elektriſchen Stuhl hingerichtet wur 
den, wieder zum Leben zurüd zu 
bringen. Cie will jet nah New 
Morf fommen und mit einem binge- 
richteten Mörder einen Verſuch ma- 
chen. Im aefegten Fall jie hätte Er- 
folg dann was? 

Von Steinbach, Man., erfahren 
wi‘, dab dort eine jtarfe Bewegung 
für Sonntagsichule und Nugendver- 
ein iſt, während diefelben friiher mit 
Mißtrauen betrachtet wurden. Wit 
freuen ums und hoffen, dab bald in 
allen Gemeinden ein reges Bedürf- 
nis nach mehr Licht und Leben fich 
einitellen möchte. Die Zeit ijt kurz 
und der Prophet Sadarja lehrt: 
„Um den Abend wird es Licht fein.” 

Schw. Noje Lambert jchreibt: 
„Sott jegne Dich und alle Leſer der 
„Rundichau“, welde an uns Gaben 
aeihidt haben. Wir beicheinigen 
danfend den Empfang von $20.00. 
Weizen ift jet dreimal fo hoch im 
Preis als früher, doch der Herr er- 
bört unfer leben und jchidt zur rech— 
ten Zeit Hilfe. Neulich gaben wir 
120 armen blinden findern ein 
freies Mittag. Einer Anzahl geben 
wir Beihäftigung, daß fie ihr Brot 
verdienen.“ 





— Wir haben in legter Zeit wieder 
Seld für Rußland erhalten und ab- 
geſchickt. Wir freuen uns, daß es uns 
vergönnt ift, behilflich zu fein, daß in 
Nubland, China, Afrifa, Armenien 
und Amerifa Armen geholfen wird. 
Wenn jemand Fleine oder größere 
Gaben übrig hat, und feinen Freun- 
den oder denen, die im Elend find, 
Gutes thun will, der dämpfe den 
Seift nit. Wir befördern immer 
noch Gaben. 

— Pr. Peter Faſt, Kaplan, Teref, 
Rußland, möchte gerne nach Amerika 
überfiedeln. Wir haben verfucht, et- 
was Geld zu fammeln, doch ift es 
noch nicht genug. Seine Neife wird 
$400 Eoften. Er ift willig in Ame- 
rifa als Schullehrer zu dienen und 
fo viel von dem Gelde zurück zu zah- 
fen, was nicht dazu gefchenft wird. 
Wer noch eine Gabe für Br. Fait zur 
Reife geben will, möchte diefelbe an 
uns fchiden. Faſt iſt Holzhändler 
Faſten Sohn, früher Halbſtadt, dann 
Rückenau, Rußl. 








— Br. H. Elias, Reinland, Man., 
berichtet, daß ihre liebe Mutter ſchon 
drei Jahre lang Tag und Nacht be— 
dient werden mußte. Sie wiegt 225 
Pfund und iſt ſeit dem 30. Januar 
87 Jahre alt. Wir glauben, daß der 
Herr es ſicher vergelten wird, wenn 
Kinder in ſolchem Falle ihre Pflich— 
ten erfüllen. Wo aber Kinder ihren 
Eltern gegenüber nicht ihre Schul— 
digfeit thun —das wird der Herr aud) 
nicht undergolten Taffen ! 





Von Reedley, Cal., erfahren 
wir, dab zehn oder mehr Perfonen, 
welche neulich zu Gott befehrt wur— 
den, fich zur Taufe gemeldet haben. 
Vorigen Sonntag Sollten fie auf ih- 
ren Glauben aeprüft werden. Wir 
freuen uns und unfer Wunſch und 
(Sebet iſt, da fie alle als rechte Strei- 
ter Jeſu Chriſti auf dem fchmalen 
Wege wandeln und dab durch ihr 
Wort und Mandel nod) viele zum Le— 
ben in Gott fommen möchten. 





-Rorigen Sonntag hatten wir 
ihönes Wetter und eine aut befuchte 
Sonntagsſchule. Br. Hartzler von 
Goſhen, Ind., war aefommen und 
predigte. Für den Nachmittag war 
ein Befuch bei dem alten Br. Powden 
geplant. Die Wege waren zwar 
ichlecht, aber e8 war doch aut möglich, 
denn wo ein Wille ift, da ift auch ein 
Meg. Der alte Greis ift fchon feit 
fünf Jahren blind, kann fehr ſchwer 
hören und ift 90 Sahre alt. Seine 
zweite Frau ift noch rüftig und be- 
forgt ihn. Zuerſt las Br. Sarkler 
Dffb. 7, 13—17 und machte paffende 
Anwendungen; dann Iafen wir noch 


Röm. 5, 1—4 und betonten fonder: - 


fih: Wir rühmen uns aud der Trüb- 
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jal. Es wurden pafjende Lieder ge- 
jungen und gebetet und dann fuh- 
ren wir, reichlich gejegnet, wieder 
heim. Unterwegs hatten wir nod) 
eine uns wohlthuende Unterhaltung 
mit Br. Sargler. 





— Mir leſen in  verichiedenen 
Wechjelblättern, daß die Herausgeber 
aezwungen find, Zejer, welche mit der 
Zahlung im Rüditand find, höhere 
Preife zu beredjnen. Auch die Her— 
ausgeber der „Rundichau” find ge- 
zwungen für alle Leſer, welche mehr 
als ein Jahr im Rücditand find, jo 
viel mehr zu berechnen, daß fie ohne 
Schaden davonfommen. Man bejehe 
nochmals feinen gelben Streifen auf 
der „Rundſchau“ und „Nugend- 
freund“ und wenn San. 07 darauj 
jteht, dann — nun wir wiſſen kaum 
wie wir uns am paffendften ausdrük— 
fen follen — dann find wir leider ge- 
zwungen, um unfere ertra Auslagen 
zu deden, den Mbonnementspreis zu 
erhöhen. Wem es möglich iit, der 
bezahle „Rundſchau“ und „Jugend— 
freund“ vor dem 1. April 1908. 
Pitte! 





Der viele Schnee im nördlichen 
Indiana und im füdlichen Michigan 
taute, durch warmes Wetter und an- 
baltenden Regen bejchleunigt, jehr 
ichnell auf und alle Flüffe und Flüß— 
chen füllten fich und die Waſſerfluten 
raufchten und rollten mit aroßer Ge— 
walt dem Meere zu. Faſt mitten in 
Elfhart mündet der Elfhart Fluß in 
den St. Joſeph Fluß, wodurd eine 
fleine Inſel entiteht, welche im Sont- 
mer einen fühlen Platz zum Luſtwan— 
deln bietet. Dieſelbe ift tief unter 
Waſſer. Das Waffer war jeit 21 
Jahren nicht fo hoch und es verur- 
achte hier noch nie fo viel Schaden an 
Eigentum als jegt. Ungefähr 400 
Säufer jtehen mehr oder weniger im 
Waffer und deren Bewohner mußten 
auf Kähnen ihre Sachen in Sicher- 
heit bringen. Es war merfwiirdig 
anzufehen. Zuerſt füllten ſich Die 
Keller mit Waſſer und das Feuer im 
Furniß“ erlofh. Mehrere Häuſer 
itanden bis an die Fenster im Waſſer. 
Auch in unferer Nahbarichaft find 
viele „Furniſſe“ ausgegangen und 
die Häuſer find nicht fiir Defen ein- 
gerichtet und fo giebt es Grämen 
Verger, und Schnupfen u.f.iw. wird 
fiher folgen. Wir laufchten als Flei- 
ner Nunge gerne, wenn die Groß— 
väter von Waffersnot in Deutichland 
erzählten und lajen dann auch wohl 
ab und zu die bei foldher Selegenheit 
gedichteten Lieder im aroßen Sefang- 
buch. Hatten dann auch fait jeden 
Sommer ®elegenheit Hochwaſſer zu 
fehen, wenn es öftlih von Rückenau 
ſehr regnete. Wir erinnern ung nodı 
aut, wie dort das Waſſer höher und 
höher jtieg, bis die zwei Flüffe, Bem- 
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ſchekrack und Kuraſchan jid) vereinig- 
ten und eine große Waſſermaſſe die 
ſchönen Aepfel, Birnen u.ſ.w. fort- 
ſchwemmte. 

Die Dämme hier in Elkhart wacen 
in Gefahr, doch ſind fie bis Mittwoch 
noch nicht durchgebrochen, aber Hun— 
derte Männer haben ſchon ſeit vori— 
gem Samstag Tag und Nacht daran 
gearbeitet, Sand (in Säden) und 
Steine beigefahbren u.f.w. Mehrere 
Fabriken find fraftlos geworden und 
jtehen jtil. Doch, jo bald das Waffer 
verlaufen ijt wird die Sache bald 
wieder in Vergeſſenheit geraten. Frei- 
lich, etliche der Betroffenen werden 
viel Arbeit haben, um Keller, Zim- 
mer und Garten wieder in Ordnung 
zu bringen. 





Der Chriſtliche 
Semeinde » Kalender wird geichidt 
werden, jo bald wir die Sendung von 
Deutichland erhalten — vielleicht in 
zwei Wochen. 


Gine Antwort. 

Auf die Frage, was man mit Hüh— 
ner anfangen joll, wenn jie Eier frei 
jen, antwortet jemand von Plum 
Coulee, Man., wie folat: Man 
ichneide nicht nur den Schnabel, jon- 
dern den Kopf ab und made aus dent 
Huhn eine Suppe. 

Adreßveränderung. 

Henry Ewy von Moundridge nach 

Burrton, Ran. 





Für Notleidende in Rußland er— 
halten und früher quittiert: 





Von: $7618.05 
Y., Roſthern, Sasf. (Priv) 7.00 
G. Mt. Lake, Minn. 2.00 
H. Ninive, Ind. 3.00 
9., Lahoma, Okla. 5.00 
R., Lyons, Kan. 4.00 
G. Bridgemater, ©. D. 5.00 
E,, Altona, Man. 1.00 
F. Goefjel, Kan. 10.00 
2,, Aulne, Ran. 10.00 
S. Hillsboro, Kan. 5.20 
R., Henderſon, Neb. 5.00 
TD., Langham, Sask. 2.00 
F. Nanfen, Neb. 2.00 
E. Nofenort, Man. 5.00 
S., Mt. Lake, Minn. 3.00 
S. Senderfon, Neb. 3.00 
B. Henderjon, Neb. 1.00 
., Pridgewater, ©. D. 5.00 
Eine Schweiter,, Silleb., Kan. 5.00 
R., Mt. Lake, Minn. 5.00 
K., Mitona, Man. 10.00 
T., Henderſon, Neb. 2,00 
L. Salbitadt, Man. 10.00 
W,, Dalmeny, Sasf. 15.00 
U. Mt. Lake, Minn. 5.00 
S., Rolf, Jowa 5.00 

Total $7753.25 


M. DB. Fait, Editor. 
(Hortfegung folgt.) 
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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Bon Janien, Neb. 

Die alte Mutter Pruter iſt franf. 

Frau Jakob 3. Fait ift in Beatrice 
unter ärztlicher Behandlung. 

Aber. Koop macht in. Kanſas Be- 
ſuche und denft im Winter oft au 
Texas. 

Anna Faſt, Tochter unſeres Poſt— 
meiſters, iſt wieder geſund und geht 
zur Schule. 

Mutter und Witwe David Thieſſen 
iſt auch wieder beſſer. 

P. ©. Frieſen fuhr Dienstag mit 
einer Carladung Vieh nad) St. Joe. 

P. H. Wiebe iſt nad Hoofer, Dfla- 
homa, gefahren. 

Onfel Franz Hröfer wurde vom 
Pferd geichlagen und fuhr nad) Le— 
bigb, Kan. um fich von X. A. Wiebe 
zurecht machen zu lafjen. 

Agatha Bartel fuhr nach) Inman 
und Meade, Kan., auf Beſuch. 

9.9. Friefen ijt krank. 

Hermann N. und P. M. riefen, 
fuhren nad) Reedley, Cal. 

Prof. H. H. Wiebe fam von Ofla- 
homa zurüd und gedenft bald nad 
Hooker überzufiedeln. 

Gerh. Rempel verkaufte vorige 
Woche 700 Bufhel Korn in Harbine 
für 50 Ets. per Bu. 

Vorigen Dienstag fuhren F. 8. 
Sawatzky und P. 3. Heidebrecht mit 
Vieh und Sachen nad) Meade, Kan., 
um dort anzufiedeln. 

A. K. und H. H. Friefen find jet 
in Meade und wollen Land Faufen. 

Frau 9. H. Wiebe und ihre Schwe- 
iter Maria Thieffen famen von Kan— 


ſas City zurück. Maria iſt vom 
Krebs völlig aebeilt. (Freut ums 


jehr.— €.) 

Peter Barfman, Sohn des M. PB. 
Parfman, feierte am vorigen Diens- 
tag Hochzeit. Seine Braut it Ama- 
lia Schröder. Pred. Filcher in der 
Kirche an der Cub Creek vollzog die 
Traubhandlung. 





Pr. Abr. Dörffen berichtet von 
Grünthal, Man., daß es bei geringer 
Kälte oftmals jchneit. 





KRornelius Rempel, Plum Conlee, 
Man., bittet feinen Bruder Nafob, 
nahe Langham, Sask. um Nachricht, 
wie e8 aeht u.f.m. 





Pr. Nob. PB. Peters, Warden, 
Wafhington, fchreibt, daß fie einen 
ihönen Winter hatten. In ihrer 
Nähe find vier Perfonen an Typhus 
neftorben und an Qungenentzündung 
itarben zwei Männer. In mehreren 
Familien herrichen die Maſern. Cie 
find am Säen. 





G. Ph. Bier, Rofthern, möchte 
gerne willen, ob Freund Ph. Bier jei- 
nen Brief erhalten hat. Sein Schwie- 
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gervater beantwortet jeine Briefe 
nicht. Onfel David in Fresno, Cal., 
it um Nachricht aebeten. Schönes 
Wetter. 

Br. A. 3. Wiebe, Paſo Robles, 
Cal., jchreibt: Lieber Br. Fat! Daß 
ih mid mit Einfendung meines 
Abonnementsbetrages etwas verfpä- 
tet, bitte liebend entichuldigen zu 
wollen; ſchwere Krankheit meines 
lieben Weibes hat fie veranlaßt; jett 
acht es, dem Heren jei Danf, etwas 
beſſer, doch ijt ſie noch jedenfalls für 
einige Zeit ans Bett gefeflelt, in dem 
fie fich jchon jeit dem 5. Mai infolge 
Magengeſchwüre befindet. Dir, lie- 
ber Bruder, zu Deinem jchiweren, 
aber bedeutungsvollen Berufe Gottes 
Segen, Beiltand und Gnade wün— 
ichend, Dein Bruder in Ehrifto. 

Pr. Jakob Damm, Fresno, Cal., 
berichtet, daß fie, Gott jei Dank, ge- 
jund find. Sie fchauen jtet3 vergeb- 
lich nad) einem Bericht von ihren El— 
tern in der „Rundſchau“. Br. Lei- 
fam in Laub und alle Warenburger 
find um mehr Nachricht gebeten. Wir 
fefen alle Berichte von der alten Hei— 
mat gerne. 





Br. 8. 8. Barntreger, Adams, 
Montana, bezahlt für „Rundichan” 
und „Sugendfreund“ und berichtet, 
dab fie aefund find. Seine Frau 
warn mit Rheumatismus aeplagt, it 
etwas beſſer. Sie hatten dieſen Win— 
ter nur drei bis vier Zoll Schnee. 





Br. Abr. Wiens, Sparrau, Rußl., 
ſtarb am 25. Dezember 1907 im Al— 
ter von 60 J. 8M. 25T. Er hin— 
terläßt feine Frau mit acht Kindern. 

Knelſen, früher Hierſchau, ſtarb in 
Tiege, Sagradowka, im Alter von 
92 Jahren. In Friedensfeld ſtarb 
der Waiſenvorſteher Bärg, früher 
Halbſtadt. Auch Onkel Wiebe, Schö— 
nau, 89 Jahre alt, iſt geſtorben. 





Freund Jakob T. Decker, Galva, 
Kan. möchte gerne wiſſen, ob je— 
mand bald nach der Molotſchna, Ruß— 
land, reiſen will. Reiſeluſtige möch— 
ten ſich durch die „Rundſchau“ oder 
bei ihm direkt melden. Ferner bittet 
er um die Adreſſe der Frau oder Kin— 
der des verſtorbenen Andreas Decker. 
Er ſtarb an den ſchwarzen Pocken. 
Seine Frau ſoll ſich wieder verheira- 
tet haben und auf Samara wohnen. 





Pr. 9. Möhn, Mt. Lafe, Minn., 
Ichreibt: Lieber Pr. Faft! Gottes 
reihen Segen winfche ih Dir famt 
Familie durch dieſe ſturmbewegte 
Melt, bis wir endlich dahin fommen, 
wo all das Trübe ein Dina der Ver 
aangenheit fein wird. Gott der Serr 
möchte feinen vollen Segen über fein 
Volk ausfchütten. Ich denke es it ein 
Fehler unter ſeinem Volke, es bittet 


um Gnade und Segen, es iſt auch 
recht ſo, es bedarf Gnade und Segen, 
aber es will ſeine eigene Wege haben. 
Das Beſte ift ftille halten und ums 
ihm ergeben. Gott nahm einen Er- 
denflo und machte einen Menſchen 
daraus nad jeinem Wohlgefallen. 





Louiſe Haupt, Witwe Steffen, frü— 
ber unfere Nadıbarn in Nebraska, 
fchreibt von order, Mo., aus, daß 
fie als ranfenpflegerin viel Arbeit 
bat. Pater Noltensmyer war vori 
gen Sommer noch fehr rüſtig. da 
und Mama waren franf und fuhren 
nad St. Louis, um fih von Dr. 
Emerſon, Lydias Gatte, behandeln zu 
lafien. Sie blieben vier Mochen dort 
und Mama mußte fich einer Opera- 
tion unterwerfen, fie iſt noch ſchwach, 
doch fühlt fie Schon viel beffer. Die 
Nungens find alle auf der Farm. Die 
„Rundſchau“ wird jede Moche mit 
Freuden gelefen. 

Man fann 
die „Friedensſtimme“ bei uns beitel 
len; diefelbe koſtet $1.50 in Boraus- 
bezahlung. 
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Tſav Hfien, China, 14. San. 1908. 
Werter Editor und Lefer der „Rund: 
ſchau“! Da es ſchon wieder eine ge— 
raume Zeit iſt, ſeit ich etwas von hier 
berichtet habe, ſo will ich wieder et— 
was mitteilen. Wir erfreuen uns 
der ſchönen Geſundheit. Die Arbeit 
mit den Waiſenkindern geht im Se— 
gen weiter. Die Mehlfäſſer werden 
öfters leer, daß man oft nicht im Vor- 
aus fieht, wie fie wieder gefüllt wer 
den jollen; aber der Vater im Him- 
mel bat genau auf uns Acht, er weiß 
die Herzen feiner Kinder fo zu Ienfen, 
dab zur rechten Zeit immer etwas 
sufliefst, welches immer wieder neue 
Urjache giebt zum Danfen. 

Diesmal will ih Euch von meinen! 
Refuch in den Dörfern erzählen. Br. 
Kiehn unternahm für die Zeit die 
Knaben zu beauffichtigen, daß ich frei 
war auszugehen. Hier fönnen wir 
war nicht ganz fo leer auf Reiſen 
neben wie Kejus feine Singer aus 
fandte, die verlorenen vom 
Haufe Israel zu ſuchen, doc olanbe 
ich iſt e8 wichtig, der Lehre unſeres 
lieben Meisters zu felgen und jo we— 
nia, als möglich mitzunehmen, um 
nicht die Aufmerkſamkeit auf unſere 
vielen Sachen zu lenken, ſondern alle 
Selenenheit benutzen, die Leute auf 
Jeſum binzumeiien. chineſiche 
Eſſen man in den Marktflek 
ken kaufen kann, iſt nicht ſehr gut. 
wir denken öfters an das, was Pau 
lus ſagt, daß wir nicht viel fragen 
ſollen, ſondern eſſen was uns vorge 
tragen wird. Das alte Sprüchwort: 
„Bunger iſt der beite Koch“ bewahr- 
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beitet ſich auch hier noch immer ; wenn 
man jo eine ziemliche Strede zu Fuß 
gelaufen, dann ſchmeckt eine Nudel: 
juppe ganz vortrefflid. Bettzeug 
müffen wir etwas mitnehmen, denn 
in den biefigen Gafthäufern findet 
man gewöhnlich nichts als eine Matte 
von Stroh oder Rohr, welche für die 
Nachtgäſte auf die kahle Erde gelegt 
wird. Ein autes Paket Teſtamente 
und ſonſtige gute Bücher ift das Wid)- 
tigite. Alles wird zufammen auf den 
Schubfarren geladen. Zwei der Wei- 
jenfnaben begleiteten mic), der eine 
309 und der andere jchob den Karren, 
jo geht's fort auf die Miifionsreife! 
Für mich jelbit finde ich es am be- 
quemiten, auf den gelben Erdejel zu 
reiten, das meint zu Fuß laufen, das 
iſt am billigiten und man bat dann 
auch immer qute Gelegenheit mit den 
Leuten zu ſprechen, die man auf dem 
Wege und in den Dörfern neben dem 
Mege trifft. ES erinnert einen leb 
haft an die Gänge, die Jeſus durd 
die Städte und Dörfer madıte und 
das Volk lehrte und Gutes that wo er 
bin fam. Auf diefen Märichen babe 
ich oft die feligiten Zeiten mit mei 
nem Herrn. Die Dörfer jind bier ja 
dicht zufammen und man Fönnte in 
jedem Dorf ſchon eine gute Zuhörer— 
ichaft befommen, aber mein Borneh- 
men war, die Gläubigen in den ver- 
ichtedenen Dörfern unſeres Feldes zu 
befuchen. 


Für Mittag Fam ich zu einem 
Marktflecken, 30 Li (10 Meilen) von 
Tſav Hſien entfernt, wo zwei unferer 
Brüder wohnhaft find; ihr Sand- 
werf it Nleiderfärben; das meilte 
Zeug wird bier blau gefärbt. Sie 
waren beide zu Haufe. Nachdem wir 
die Mittansmahlzeit verzehrt hatten, 
lafen wir aus Gottes Wort und mad): 
ten einige Anwendungen, beteten mit- 
einander und dann ging die Bilger- 
ichaft weiter. In einigen Dörfern 
hielten wir an, um etwas auten Sa— 
men auszuitsenen, mußten daher eine 
Strefe im Dunkeln wandern bis wir 
zu dem Dorf famen, wo man uns 
icon längſt hingenötigt hatte; bier 
jind zwar noch feine aetaufte Ehri 
iten, aber die Kinder auf der Straße 
zeigten ums bald die Seimaten derer, 
die Jeſum befennen. Na, Geliebte im 
Serrn, es iſt eine große Freude für 
ms, unter diefen Taufenden, ja Mil- 
lionen, die fo vertritt find im Göt 
sendienit ımd allerlei Teufelswerfe, 
bie und da welche zu finden, die 
willig find, die Schmach auf ſich zu 
nchmen und an Jeſum zu alauben 
Ter Mann, der öfters zu den Ber 
ſammlungen fommt, fam aleich ber 
aus nachdem er von unferer Ankunft 
hörte, und nahm uns in feinen Hof 
und Saus. Ganz beionders mwohl- 
thuend war es mir, als feine alte 
Mutter ums jo aaftfreundlich entge- 
aen fam und mit dem ichönen „Ping 
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an, Ping an“ (Friede, Friede) auf- 
nahm. Gs nahm nicht lange, da 
brachte jie die ſchönſte Nudeljuppe, 
die wir mit Danf und qutem Appe- 
tit verzehrten. Die alte Mutter jepte 
ſich neben mich auf die Erde und er- 
‚zählte, wie der Her: ihr Gebet er- 
hört hatte als ihr einziger Sohn 
franf wa: und ihm wieder gejund 
machte. Machte fie dann animerffam, 
daß fie auch ihres eigenen Seelenheils 
gewiß werden jollte durch Sünden- 
befenntnis und Glauben an Jeſum, 
der für jie am Kreuz geitorben. Adh, 
jagte fie, ich bin jo dumm, ich kann 
nichts begreifen. Als ich mit ihr be- 
tete, fagte ich zu ihr, fie jollte auch 
beten und jagen: Herr Jeſus, ver- 
gieb meine Sünden und mach’ mid 
jelig! Sie ſagte & mir in aller Ein- 
falt nad), und es machte mir aroße 
Freude, daß ich ihr jagen durfte, daß 
Jeſus jie liebte, wenn fie auch meinte, 
dab; fie zu dumm ſei. Ich alaube, 
daß fie unter denen jein wird, die 
ihre leider gewaſchen in dem Blute 
des Lammes. Fiir die Abenditunde 
verjammelte fich eine ziemliche An- 
zahl andächtige Zuhörer. Eine Fran 
erzählte wie Jeſus ihre zwei Rinder 
geheilt hatte und Friede ihrer Seele 
ichenfte. Dann jagte fie weiter: Ich 
bin arm, die Leute lachen iiber mid) 
wenn ich ihnen von Jeſum erzäble. 
aber ich fann nicht anders, denn er 
thut mir jo viel Gutes, 

Der nädite Tag var Samstag. 
Weil ich Sonntag in Shan Hiien jein 
wollte, fonnten wi: nicht lange auf 
einer Stelle verweilen, denn wir hat- 
ten ungefähr 60 Li zu laufen. Wäh— 
rend ich zu den Leuten in einem 
Marft ſprach, jandte ich die Anaben 
mit dem Karren voraus ımd ich ge— 
dachte bald nachzukommen, aber jie 
hatten einen anderen Men genom 
men und fo trafen wir nicht wieder 
zufammen bis wir in dem Miffions 
heim in Shan Lſien anfamen. War 
froh, Geſchwiſter Schmidts froh im 
Serrn anzutreffen, fie jind nod im 
mer tapfer am Studieren dieſer jo 
ſchweren Epradye. Der ältefte Wai— 
jenfnabe thut ihre Arbeit und iit 
eine große Hilfe in der Verkündigung 
des Evangeliums, den er bat ein 
warmes Serz für Jeſum. Auch Leb- 
rer Li ift meiftens dort thätig. Liebe 
Geſchwiſter, unterftütt uns im Gebet 
für aufrichtige chineſiche Arbeiter, jic 
fönnen jehr viel thun, ihr Volk von 
der Wahrheit zu iiberzeugen. 


Montagmorgen aing’3 wieder früh 
nad den Dörfern; 35 Li von ber 
Stadt wohnen drei Chriften, dort 
hielten wir eine zeitlang an, hielten 
eine Berfammlung und fpradhen mit 
mehreren ®erfonen, denn es waren 
mehrere Heilsſuchende da, befonders 
freute ih mich iiber drei oder vier 
Knaben, die an Jeſum alauben, fie 
ſchauen fo vielverfprechend in die Zır- 


funft. Nachdem wir zu Mittag ge- 
jpeiit hatten, eilten wir wieder wei- 
ter, etwa 20 Xi, wo ein Häuflein 
Gläubige wohnt; es war ziemlid) 
falt und es war recht erfreulich als fie 
ein Feuec mitten im Zimmer madıten 
und wir uns gemeinfchaftlic) wärm- 
ten, auch brachten fie uns bald hei- 
ben Thee und eine Art Kuchen, dann 
folgte die Erbauung aus Gottes 
Wort. Ic fand, daß die Brüder hier 
ziemlich nachläffig getwwefen waren im 
Verſammlung balten u.f.w., machte 
fie aufmerffam auf ihre Pflichten als 
Gläubige, und ihre Vorrechte als 
Kinder Gottes; fie Schienen Mut zu 
faffen, dem Herrn in Zukunft treuer 
zu dienen. Es thut fehr not, daß dieje 
jungen Rinder in Chrifto öfters be- 
jucht und aufgemuntert werden. 

Morgens ging’3 wieder weiter; in 
mehreren Dörfen fand ich Leute, die 
gerne zubörten und auch Teftamente 
fauften. Am Nachmittag famen wir 
in ein Dorf, wo ein paar Chriften 
wohnhaft find, welche uns fchon eine 
weite Strede entgegen famen mit 
dem gewöhnlichen Friedensgruß. 
Auch hier ſegnete uns der Herr in der 
Betrachtung ſeines Wortes. Weil un— 
ſer Weg noch weit und die Zeit ab— 
gemeſſen war, fo mußten wir trotz 
alfedem, daß fie uns dringend nötia- 
ten, zu bleiben, doch weitergehen, um 
das nächfte Chriftendorf por Abend 
zu erreichen und Fonnten nicht in an- 
deren Dörfern anhalten. Bei den 
Chriſten angelangt, mwärmten wir 
uns wieder bei einem Strohfener und 
es nahm nicht lange bis die drei 
Chriſten ımd eine aanze Anzahl Su- 
chende das Zimmer angefüllt hatten 
und mit Gefang die Verſammlung 
anfinaen und dann aufmerkſam dem 
Morte zuhörten. 

Am nähiten Morgen führten uns 
die Chriften noch in einige Dörfer, 
two man wünſchte von der Lehre Jeſu 
zu hören, bis mir zu dem Heim eines 
Chriſten melanaten. Diefer Bruder 
hatte verfucht einem feiner Freunde 
in einer Angelegenheit zu helfen und 
hatte ſich dabei einer Lüge bedient. 
Das Lügen ift bei den Chinefen fo 
allgemein, daß es fchmer ift, fie von 
der Simbdhaftiafeit derfelben zu 
überführen. Diefer war willig zu 
neben und feine Lüge zu befennen:; 
ich aina mit und wir hatten eine recht 
aefennete Peit dabei. Die Mbendver- 
ſammlung war bis 20 Zi meiter be- 
ftellt, welche Strede wir nad) Son- 
nemmtergang zuridlegen mußten. 
Mein Knabe war früher angelom- 
men, er hatte die Verſammlung im 
pollen ®anae “ala ich hinfam. Auch 
hier trafen wir einiae nah Wahr- 
heit fuchende Eeelen. 

Vor Tagesanbruh brachen wir 
wieder auf, befuchten noch einen Bru— 
der in einem anderen Dorf und ſtreu⸗ 
ten den auten Samen in mehreren 
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fleinen und großen Pläßen, bis wir 
wieder nad der Station in Shan 
Hſien zurüd kamen, wo ich wieder 
in einem warmen Lager ausruhen 
fonnte. O wie viel haben wir doch 
vor diefen armen Leuten im Boraus! 
Gemütliche Einrichtungen haben bier 
fajt feine, und was das Traurigite 
iit, daß nur noch jo wenige etwas von 
der ſeligen Hoffnung der Kinder Got- 
tes im Befig haben. 

Diefe Reife war nur erſt halb zu 
Ende, will aber meinen Bericht hier 
ſchließen, jonjt geht e8 nod) der Länge 
wegen in die unterſte Schublade. 
Möge diejes den lieben Leſern einen 
fleinen Begriff geben, wie es auf die- 
jen Reifen zugeht und wie not es 
thut, das Werk des Evangeliums mit 
großem Ernit zu betreiben. Mir wün- 
ſchen Eure Gebete, und Eure Gaben 
finden aud) gute Anwendung. 

Von Euren Gejchwiitern für Je— 
fum im China, 

9. €. u. Nellie Bartel. 
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Hague, den 5. März; 1908. Wer- 
ter Editor! Sch muß, da von bier 
jelten eine Korreſpondenz in der 
„Rundſchau“ zu finden ijt, einmal 
etwas berichten. Der Tod hält bier, 
wie überall, feine Ernte, Soeben er- 
hielten wir einen Begräbnisbrief. 
Onkel Peter Klaſſen, Neuanlage, hat 
jein Alter bis über 68 Jahre ge, 
bracht, alfo bald alt. Er hat in Wald- 
heim, Man., noch zwei Brüder, oh. 
Klaſſen und Julius Dyck; Tetterer ijt 
zwar nur Salbbruder; follten felbige 
die „Rundſchau“ nicht Tejen, find an- 
dere Lefer aebeten, ihnen Nachricht 
hiervon zu bringen. 

Das Wetter ift jchön, wie wir es 
fait nicht fennen von Saskatchewan; 
hin und wieder hört man auch, dak 
fih ein Paar fürs Leben die Sand 
reicht, denn vor zwei Wochen hatte 
Schreiber diefes die Ehre, mit Braut- 
leuten auf einer Stelle zu gaftieren; 
der Bräutigam war ob. Peters, die 
Braut Nuftina Bergen. Nur einer 
iit bier, dem das Glüd nicht Roſen in 
in den Weg ftreuen will, e8 iſt 3. 9. 
Möchte dem Freund nur Troſt zu- 
fprechen, nicht mutlos zu werden, ob- 
zwar .er ſchon Bräutigam ift, nur 
nicht verzagen, Anbalten gewinnt. 
Und wer verachtet fein will, muß hei— 
raten, das iſt allbefannt:; findeit Du 
erſt die Richtige, dann la fommen 
was da will, die bleibt. Jetzt muß 
ich Schließen, fonit muß der Editor 
viel abarbeiten. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, 

JIſaak E. Rlaffen. 





Clarks Eroffing, 3. März 
1908. Lieber Bruder Faſt! Beitel- 
lung ift richtig angefommen, bin jehr 


18. März 


zufrieden, habe nad) etwas mehr be- 
fommen als ic) beitellt hatte. Dante. 

Das Wetter iſt jchön, e8 find heute 
9 ®r. falt, nuc ſchneit es heute den 
ganzen Tag. Die Nachbarn haben 
ſchon angefangen ihre Eggen zu ſchär— 
fen, auch fangen jchon etliche an, das 
Saatgetreide zu reinigen, wird wohl 
bald jehr drod fein. ch las in No. 
5 der „Rundichau“ die eriten zwei 
Nrtifel, meine liebe Frau borchte zu. 
Dieſe Artikel aingen uns ſehr nahe 
ans Herz, fie müffen wohl das bär- 
tejte Herz erweichen! Auch ich habe 
einen Bruder, er iſt fieben oder acht 
Sabre zurüd fortgegangen, und wie 
betete das Mutterherz hier um ihres 
Sohnes Seelenheil. Es mag bviel- 
leicht der liebe Editor der „Rund: 
ihau“ ihn auf der Lifte haben, er 
heit Gerhard Pauls. 

Allen, die Nefum lieben, wünſche 
ich Gottes Barmherzigkeit, Frieden 
und Liebe. Es fann ein jeder, der in 
Demut einhergeht, diefes befommen, 
aber in der Hoffart ift Fein Friede. 

In Liebe alle grüßend, 

9. 8. u. A. Pauls. 





Clarks Eroffing, 3. März 
1908. Liebe Gefchwifter in dem 
Herrn! Der Gefundheitszuftand ift, 
jo viel ich weiß, bier ganz gut. Der 
Herr zieht uns immer näher zum Ge— 
bet. Ich kann mit der Tieben Schwe— 
iter in No. 9 der „Rundſchau“ mit- 
fühlen, als ich mich aufmadhte zum 
Befehren, da wurde es mir fo jchiver ; 
die liebe Mama las oh. 3, 16 und 
ich Fonnte es nicht Iefen, aber als es 
mir leichter wurde, dann ſchlug ich 
die Stelle auf und da ftand gefchrie- 
ben: „Alſo hat Gott die Welt gelie- 
bet, daß er feinen eingeborenen Sohn 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben. 
nicht verloren werden, fondern das 
ewige Leben haben.“ Eine leiſe 
Stimme fagte zu mir: Wenn alle, 
dann biſt Du auch dabei. 

In Liebe Eure Schweiter, 

A. u. 9. F. Pauls. 


Herbert, den 28. Feb. 1908. 
Zuvor einen berzlihen Gruß an den 
lieben Editor und alle Rundſchau— 
lefer, befonders die fich unſerer erin- 
nern. Auf Wunſch des lieben Edi— 
tor will ih, obzwar mit etwas 
Furdht und der Weberzeugung bon 
von meiner Wenigfeit, meinen erften 
Periht für eine Zeitung fchreiben. 
Hoffentlich verlangt man von mir 
auch nicht Schriftitellerdienfte. Auch 
habe ich nie als Aufträger fungiert, 
weshalb man mich beim ungeichidten 
Auftifhen von verfchiedengeihmädi- 
ger Broden auc mit Nachſicht beur- 
teilen möchte. Schiller jagt: Der 
Menſch iſt frei aeihaffen! Mit an- 





deren Worten: Ein jeder bat bie 
freiheit, . den Broden, der nicht 
ſchmeckt, Liegen zu laffen. 
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In legter Zeit hatte es unſer ge- 
diegener Poſtmeiſter I. F. Sawatzky 
recht drock mit Ausfüllen von Beſtel⸗ 
lungen für Saatgetreide an die Re- 
gierung. Eine gute dee und Zupor- 
fommenheit von feiten der Regierung, 
und ſollte jeder Landwirt, deſſen Ge- 
treide bedeutend vom Froſt gelitten, 
diefes Anerbieten mit Freuden begrü- 
Ben. i 

Unjec Generalhändler P. P. Krö— 
der, Frieſen & Co. macht gute Ge— 
ſchäfte. Haben eben eine Sendung 
extra feiner „Kröger Wanduhren“ 
aus Rußland erhalten. Hatte das 
Vorrecht, die Gediegenheit von „Hrö- 
gers Glockenmetall“ durdy mein 
Trommelfell zu prüfen. Nichts aus- 
zujegen. Wer einen würdigen Zim— 
merſchatz haben möchte, der beeile ſich. 
Haben in J. 2. Düd & Eo. einen ge 
wiſſenhaften Leihſtallwärter. Unſer 
gegenwärter Blechſchmied P. Ens hat 
für mich immer ein freundliches Ge— 
ſicht. Unſer früherer Blechſchmied 
und Schwager J. B. Wiebe iſt ge— 
genwärtig bei Ruſh Lake beſchäftigt 
mit Werkſtätte und Eiſenwaren-Store 
bauen, und wird dann manchem Yar- 
mer den Weg zum Klempner Fürzen. 
An genannter Stelle hat auch Schwa— 
ger ®. A. Banman Gelegenheit ge- 
funden, den blanfen Dollar zu ver- 
dienen. Diefer „Blanfe“ hätte wohl 
aud; mid; aus dem Heim gelodt, 
wenn ich mich nicht fo an die lieben 
Haustiere gebunden wüßte. Doc ala 
Erfag bierfür habe ich das Vergnü— 
gen, die täglihe Meilenpromenade 
zur Quelle mit dem lieben Vieh im 
loſen Schnee machen zu dürfen. 

Vorwärts fommt man Schritt für 
Schritt. So mag Herr Winter (ein 
Weber von Geiverbe) in diefem Jahre 
auch gedacht haben. Bis zum 14. 
Dezember arbeitete er nicht; dann 
fing er an eine weiße Dede zu me- 
ben und hat mit Unterbrechung daran 
aewoben bis diejelbe anfangs Fe— 
bruar eine Dide von etwa 12 bis 15 
Zoll im Durchſchnitt erreichte. 

Es haben fich hier im Laufe diejes 
Winters mehrere mit dem Bürger- 


gurt umgürtet. Selbſtverſtändlich 
will Freund Jak. Elias auch dabei 
fein. 


Nun bin ich worden Landesbürger 
Und Unterthan des Königs Eduard; 
Sch foll nun ferner heißen würd’ger 
Ein Wort zu fprechen für den Ward. 


Ob Freund 3. Hübert ſich nad) der 
durchgreifenden Pillenfur nun auch 
beffer fühlen mag?—Einerlei, eine 
alänzende Borbereitungs- Abhär— 
tungsmethode für einen Präfident 
Ihaftsfandidaten. Schade, dab idı 
und Freund Hübert nicht Bürger der 
PRereinigten Staaten find, fonft würde 
ih bei der bevorftehenden Präfiden- 
tenwahl ohne Zweifel meine Stimme 
für 3. Hübert abgeben. 

Wie ih aus Manitoba berichtet 


bin, hat fi unfer Schwager Abr. 9. 
Thieken ein zweites Viertel Land er- 
obert für die Summe von $4200. 
Wenn das nicht hilft! Man lobt ſich 
bier jet fehr die in Ausficht jtehende 
zweite Heimjtätte. Etliche haben de- 
ren fogar mehrere al3 Sielicheibe. 
Und ich glaube kaum zu weit zu ge- 
ben, wenn ich jage, daß einige jchon 
nachts darauf pflügen. 

Lieber Onkel Abr. Wolf, Ohren- 
burg, Brief mit Freuden gelejen. Ihr 
Better: David, Heinrich, Gerhard, 
Sohann und Dietrich Rempel, wie ift 
Eure Adrejje? Bitte um Briefe. Ich 
mit meiner lieben Frau und Söhn- 
chen find, Gott ſei Dank, geiund, doc 
unjere liebe Mamma bat gegenwär— 
tig die Grippe. 

Der Frühling iſt nicht mehr jo fern 
mit feiner Qeben fpendenden Kraft. 

Es teilt der Tiebliche Verſchwender 
Bon feinen Schägen allen gleich, 

Und macht der große Freudenfpender 
den allerärmiten Bettler reich. 


Und ob fein Fußbreit Land dein 
eigen, 

Dir blüht die 1* dir grünt das 

Das kleinſte Haimchen will dir zei- 


gen, 
Wie ſchön fie iſt, die Gotteswelt! 


Den lieben Editor, jowie das werte 
Zeitungsperjonal grüßend, verbleibe 
ich Ener aller Wohlwünſcher, 

Gerh. ®. Thieſſen. 


Dalmenh, den 3. März 1908. 
Werter Editor! Die beite Geſundheit 
jei Ihnen famt Familie zuvor ge- 
winfcht! Bitte meine wenigen Zeilen 
zu veröffentlichen. Zuerſt möchte ic) 
meine lieben Tanten und Onkel in 
Rußland auffuchen, welche meines 
Vaters Geſchwiſter find. In Mleefeld 
it Tante Korn. riefen und auf Ob- 
renbucg Tante Peter Boldten im 
Dorfe Stepanowfa. Onkel Jakob 
Sanzens in Mlubnifow und Onkel 
Heinrich Ranzen in Kuraguj. (Die 
„Rundſchau“ wird in allen dieſen 
Dörfern gelefen.— Ed.) In Amerifa 
find die Geſchwiſter meiner veritorbe- 
nen Mutter; in Nebrasfa Onfel 
Abram Tießens und in Minnefota 
Dnfel Peter Tießens und Tante 
Franz SHieberts. In Norddakota ijt 
Tante Joh. Reimers und bier in 
Sasfatchewan unfer Nachbar Onkel 
Heinrich Tießen. Außer allen er- 
wähnten Onfeln und QTanten find 
auch noch viele Vetter und Nichten, 
bon denen ich nur wenige perſönlich 
kenne. Ein jeder ift gebeten, ein Le— 
benszeichen von fich zu aeben. 

Mas die Gefumdheit ambetrifit, 
find wir dem Serrn viel Danf ſchul 
dia. Ich und meine Eltern und Bru— 
der Xobann, der auch noch zu Hauſe 
iſt, find Teidlich gefund; nur wir beide 
find noch zu Saufe, die anderen Ge 
ſchwiſter haben fich alle verheiratet 
und wohnen auch alle in der Nähe. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Es herrſcht bier unter den lindern 
der blaue Hujten, welcher aud; meine 
Stiefgeichwiiter Jakob Quirings Kin— 
der ziemlich hart anfaßte, jet find fie 
wieder recht munter. Johann Qui— 
rings einziges Söhnden war der 
Zungenentzündung beinahe erlegen, 
iſt aber wieder beſſer. 

Wir haben in unferem Bethaufe je- 
den vierten Sonntag Jugendverein; 
meine Aufgabe legten Sonntag war, 
ein Gedicht aufzufagen; wir find da- 
durch jehr glücklich. Meine Eltern 
fuhren nad) der Berjammlung nod) 
nad Geſchw. Peter Schulzen; Onfel 
Schulz hatte Geburtstag. Ich fuhr 
mit etlihen Schmweitern nad) Hauſe, 
welche meine Gäſte fein wollten; 
danke für den Befuch. 

Wir haben hier bis jett einen an- 
aenehmen Winter gehabt, außer ein 
paar Tage ziemlich itarfer Schnee- 
iturm. Schnee haben wir fchon viel; 
es hat auch geitern den ganzen Tag 
aeichneit. Heute wieder Far und 
ſchön. 

Editor und Leſer grüßend, 

Tina Janzen. 





Langham, den 27. Feb. 1908. 
Lieber Editor! Gruß zuvor! Weil 
ich drei Brüder in Rußland babe, 
von denen ich ſchon lange nichts ac 
hört babe und auch nicht deren 
Ndreffe weiß, fo dachte ich durch die 
„Rundſchau“ nad ihnen zu fragen. 
Ihre Namen find Nohann, Heinrich 
und Isbrandt Niefen. So viel ich 
weiß wohnt Br. Nobann auf Mem- 
riet im Dorfe Ohrloff. Wie ich ge- 
hört habe iſt Bruder Isbrand nad) 
Samara aezogen. Bon Bruder Hein- 
rich babe ich einjt einen Brief von 
Blumenfeld aus erhalten. 

Ihr Tieben Brüder, wenn Ihr noch 
unter den Zebenden jeid, dann bitte 
ich, laßt doch etwas von Euch hören. 
Ich möchte gerne mwiffen, wie e8 Euch 
geht, befonders lient e8 mir am Her— 
zen, daß es mit uns allen möchte 
himmelan gehen. Mein lieber Mann 
ift bald ſechs Nahre tot. Unſere vier 
Rinder find alle verheiratet. Die mei 
ſte Zeit bin ich bei Derfiens, meiner 
jiinaften Tochter. Ich kann fein wo 
ich will, bei allen lindern. Habe 
nichts zu klagen, aber doch iſt der 
Witwenſtand ein-fehr einſamer — und 
man wirde ſich ſehr verlaſſen füh— 
len, wenn man nicht einen Salt an 
Jeſum hätte, der auch die Witwen 
nicht vergißt. 

Wenn die lieben Brüder die liebe 
„Rundſchau“ nicht Tefen, möchte id 
die Tieben Leſer bitten, ihnen dieie 
Zeilen zu übermitteln. Oder follte 
jemand den Mufenthaltsort einer mei- 
ner lieben Brüder wiffen, der möchte 
mir aefälliait feine Adreſſe durch die 
„Rundſchau“ mitteilen. 

Serzlich arükend, 

Maria Fat. 
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Großmweide, den 6. Februar 
1908. Werte „Rundihau“! Einen 
Gruß und Wohlwunſch allen Lieben 
Lejern und dem lieben Editor zuvor! 
Es iſt zu berichten, daß die alte 
Witwe Peter Düd, geb. Penner, Por— 
denau, entichlafen iſt. 

Dem lieben alter Peter Abrahams, 
Waldheim, früher Großweide, einen 
herzlichen Gruß als Antivort aus No. 
I der „Rundſchau“. Herner grüße 
hiermit den lieben alten Franz Jan— 
zen, feiner Zeit Sparrau, jegt Mt. 
Lafe, Minn. Wünſche Dir, lieber 
Alter, einen lichten Lebensabend. 
Grüße hiermit auch die lieben ande- 
ren Befannten in Mt. Lake; fie alle 
zu nennen gäbe eine langes Regiiter. 

Nelteiter Görz und Schulrat-Präfi- 
dent Peter Ediger find gegenwärtig 
in St. Petersburg wegen Kirche und 
Schule. 





Haben einen herrlichen Winter, we— 
nig Froſt, von 5 bis 10 Sr. falt und 
eine Schneedecke von ein Fuß tief. 
Auf der Terefer Anjiedlung weidet 
das Vieh und der Weizen ijt hübſch 
grim. Peter Neumann. 





Waldheim, den 5. eb. 1908. 
Einen herzlichen Gruß an den Editor 
und alle Freunde! Will ein wenig 
durch die liebe „Rundſchau“ jchreiben. 
Der Gefundheitszuftand iſt bei uns 
nicht ſehr gut. Ich bin ſchon feit vor 
Weihnachten Teidend und joll noch 
eine Opperation durchmachen. Meine 
Bitte it, dab mir der Herr möchte 
beiitehen und Ntraft zur Heilung ge 
ben. Ich danke Dir, Abraham 8. 
Ratlaff fiir Deine eriwiejene Liebe, 
da; Du uns ein Lebenszeichen ge— 
ichrieben haſt. Du frägit nach mei- 
nen Geſchwiſtern. Wir find nur nodı 
zwei, ih und Sarah, Frau David 
Nickel; die find ſchon in Sibirien 
und wir gedenken, wenn e8 des Herrn 
Rille iſt, den 7. April von bier dort- 
bin abzufabren, allwo wir aedenfen 
unjer Heim zu gründen. Wir haben 
bier jett viel Schnee, aber nicht jehr 
falt. 

Nebit Gru an alle Freunde und 
Leſer verbleibe ich Euer in Liebe, 

Seinrih D. Buller. 


Warenburga, den 6. Nanuar 
1908. Einen berzlien Gruß an 
den werten Editor und an alle lieben 
Numdichaulefer, beionders die Ruß 
länder Brüder, die in Amerika jind, 
auch meinem Tieben Schwager ©. 9. 
Lieder, und meinem lieben Bruder 
Konrad Adolf, der fich ichon feit ei 
nem halben Xahr nicht hat hören Iai 
fen. Ihr wollt gewiß gerne etwas 
aus der alten Seimat hören, da wo 
einitens Eure Wiege geitanden bat. 
%ber vor allem. muß ich Euch, lieber 
Schwager G. ©. Lieder, einen herz- 
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lichen Danf abijtatten für das Ge- 
ſchenk, das Ihr mir geichidft Habt, 
welches ich auch mit einem danfbaren 
Herzen annahm. ‚Weiter möchte id) 
Euch mitteilen, daß unſere jüngſte 
Schweſter Maria Katharina den 22. 
November in den Ehbeitand getreten 
iſt mit Peter Steifer. Unſer Bruder 
Heinrich jollte auch zu: Hochzeit zu 
Haufe ſein, aber er fam zwei Tage zu 
ipät; er mußte zwei Tage in Char- 
fow jtill liegen wegen dem vielen 
Schnee; er war einen Monat bei uns 
zu Haufe, Sein Zinn jtebt aud) nad) 
dem gelobten Yand, in dem Ihr Euch 
befindet. Inierem Scdnvane: Jatob 
Arnſt jein zweites Weib it an Herz— 
krämpfen geitorben; ſie war mur ei» 
nen Tag franf. Er war bereit nad) 
Amerifa zu ziehen. 

Es iſt immer jehr falt und jehr 
viel Sturm. Ich war geiten bei 
Michael Funken zu Gait, er bat ae- 
rade in der „Rundſchau“ aelejen, jein 
Bruder Heinrich war aud zu Gait 
aefommen. 

Pruder Konrad, Dein lieber ta 
merad N. 9. Peifer läht Euch alle, 
und bejonders Dich, lieber Bruder, 
herzlich grüßen; es wäe ibm lieb, 
wenn fie auch in Amerifa wären. 
Much ich wäre gerne bei Euch, denn 
meine Kinder Fönnten jchon ein ſchö 
nes Stück Geld verdienen, aber ic 
muß bier in der Armut bleiben. Ich 
habe ſchon einige Priefe an Dich, lie 
ber Bruder, und auch an imeinen lie 
ben Schwager aeichrieben, dal Ihr 
mir Silfe leiiten follt, dab; ich zu Euch 
fommen fann, aber feiner läßt etwas 
von ſich hören. Bielleicht jind meine 
Priefe alle verloren gegangen; da 
will ich mich an den lieben Editor 
wenden, vielleicht werdet Ihr etiwas 
zu hören befommen. Xiebe Fremde, 
feid? mur nicht jo träge mit dem 
Schreiben, denn ich leſe jo aerne die 
Berichte von Euch. Ich wünſche Euch 
die beite Geſundheit, derer wir uns 
ſamt unjeren jechs lindern erfreuen. 
Unſere Knaben jind recht fleihia in 
der Schule, im Deutschen und auch im 
Ruſſiſchen. 

Grüßend, Euer Freund und Bru 
der, Jak. K. Adolf. 


Alexranderkron, 31. Jan. 
1908. Werter Editor und alle Le— 
ſer der „Rundſchau“! Wünſchen Euch 
das Beſte auf dieſer Erde an Leib 
und Seele, beſonders Dir, lieber 
Bruder, indem Du Deinen 50. Ge— 
burtstag gefeiert haſt. (Danke für 
den Grub. Was iſt das Peite auf 
diefer Erde ?— Ed.) 

Tas Wetter iſt diefen Winter wech— 
jelhaft und zwar fo wie es jeit vie- 
len Nahren nicht geweſen ift. Be— 
jonder& gefroren hat es nicht, aber 
ziemlidy geichneit. Den 92. d. M. 
war ein ſchöner Frühlingstag, bei 
aroßem Mot, den 28. viel Schnee. E: 


fing den 23. an zu fchneien, es fiel 
Y, Arſchine Schnee, den 24. bis 25. 
fiel des Nachts und den Tag über jo 
viel, daß es abends wohl 34 Arſchine 
tief Schnee überall war. (Wie find 
nicht jicher, wie lang eine Arjchine 
it — zwei Fuß drei Zoll?— Er.) 
Es war wenig Wind und ziemlich 
feucht, fo dab er nicht zufammen ge- 
trieben iſt; den 27. fam noch etwas 
dazu. Auf dem Schlitten fahren geht 
beinahe nicht, weil unter dem Schnee 
die Erde nicht gefroren ift, jo dab 
die Pferde beinahe jtedten bleiben; die 
Erde war gerade grundlos als es 
anfing zu fchneien. Ich ſah einen 
Schlitten iiber die Steppe fommen, 
da waren vier Pferde vorgeipannt 
und dabei ging es nur fehr langſam. 
Den 29. hat e8 etwas gefroren, fo 
dab das Fahren beſſer geht. Diejer 
Schnee ijt vielleicht der Reit vom Si- 
birifchen, da wird gewiß viel mehr 
jein. 

Sonntag, den 27., wurden in der 
Kirche PBrautleute  „aufgeboten”, 
welche fich der Firrbitte der Gemeinde 
empfehlen, der Bräutigam ift Wit— 
wer Gerb. Epp, Mleefeld, die Braut 
it Witwe Jakob Penner, früher von 


Aleranderfron, gegenwärtig in Licht-, 


felde bei ihren Rindern. Wenn die 
Hochzeit Ttattfinden wird, habe id) 
noch nicht erfahren. 

Geſtorben find diefen Monat nicht 
viele; nur ein alter Mleranderfroner, 
Peter Töws (Maler), etwa 70 Kahre 
alt. Tas Begräbnis fand am 30. 
d. M. ſtatt. Er hat, fo lange id) 
weiß, auf dem Kleefelder Ende nörd- 
licher Seite gewohnt, wo er, jo lange 
er fonnte, fein Handwerk fleißig und 
tren getrieben hat. Krank iſt er nur 
ſechs Taae vewefen an Qungenentzün- 
dung. Die iibrigen Kranken find et- 
liche noch Schlimmer, andere beffer ge— 
worden, übechaupt find mehrere 
franf, 

Den 22. d. M. verkaufte Witwer 
Jak. Klaßen, Ohrloff, feine Wirt: 
ihaft durch öffentlichen Ausruf an 
den Meiltbietenden; Heinr. Warlen- 
tin faufte dieielbe zu 21,100 Rubel; 
nächſtens wird aud) das Inventar 
veritenert we-den, Klaaſſen will in 
Zufunft feinen Lebensabend bei fei- 
nen Slindern zubringen. Wie befannt 
gemacht wird, joll am 12. und 13, 
Februar das Inventa: durch Musruf 
verfauft werden. Diejes möchte On- 
fol Bet. Mandtler, Saskatchewan, zur 
Nachricht dienen, denn es iſt and) fein 
Freund. Sch fuhr mit meinen 
Zdyviegereltern den 12. Jamar noch 
einmal und wohl zum legten Mal 
dorthin, um den lieben Onfel nod) 
einmal in feiner alten Wi-tichaft zu 
befuhen. Sein Wohnhaus wurde 
vor etlihen Jahren neu gebaut. 

Den 4. Februar. Heute ift in Licht- 
telde eine Zuſammenkunft 
Doftor » Angelenenheiten. 


wegen 
Tiejelben 


Hennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


find von bier ziemlich weit entfernt, 
jo daß bei ſchlechtem Wege es beinahe 
unmöglich it, einen zu holen, wo er 
augenblicklich jein ſollte, da dauert’s 
10 bis 12 Stunden. Und dadurd 
wurde der Wunjch laut, wenn dod) 
ein Doftor in der Nähe fein fönnte. 
Und zwar wenn von Nleefeld bis 
Steinfeld dieſe jieben Dörfer zujam- 
men einen tüchtigen Arzt bier in der 
Mitte anitellen Fönnten und auch wie 
und wo. Dazu find von jedem Dorte 
etliche Männer heute zufammen. Der 
Beſchluß wird fpäter folgen. (Bitte, 
bald. — Ed.) Auch war heute der 
landichaftliche Verein beim Schulzen, 
um das Dorfsvieh (die Bullen) zu 
befehen, iiber welche dann ipäter ein 
Verzeichnis kommt ob fie gut oder 
ichlecht find und zwar aus der ganzen 
Kolonie (eigentli nur aus einer 
MWolloft, weil jede Wolloft feinen ei- 
aenen ®erein hat) und die fahren 
nach all den Dörfern. Diefes iſt wohl 
nicht amerifaniih? Aber das macht 
nicht8, für uns iſt e8 aut, denn da- 
durch wird die Miehzucht ſehr aeho- 
ben. 

Unferen Freunden in NAmerifa 
diene zur Nachricht, daß mein Tieber 
Schwager Kornelius Hübner im 
Frühjahr von Memrid nad) Sibirien 
zu ziehen nedenft, allwo er 150 Deßj. 
Land zu AO Rbl. per Debi. aefauft 
hat. Ob e8 ihm da aefallen wird, ift 
fraalich, denn mancher wiirde zurück— 
fommen, wenn es fo aut ainge, wie 
dorthin. Bott gebe, daß es ihnen 
dort aut gehen möchte, ift unſer 
Wunſch. 

Mit herzlichem Gruß an Leſer und 
Editor ſamt Familie, HM. 





Tihorne, Dfero, den 14. San. 
1908. Lieber Bruder im Herrn! 
Friede zubor! Berichte mit diefem, 
daß wir die Geldſendung, 34 Rbl. 98 
Kop. den 22. Dezember bar und rich- 
tig erhalten haben; ſage Ahnen und 
der Schweiter A. A. Bornn herzlich 
Dank, Bott vergelte es. Mill denn 
auch verfuchen, auf die Frage, wie es 
uns und anderen aeht, zu antmwor- 
ten. Die Armut ift aroß. Ums täg- 
liche Brot muß mander Hausvater 
ſchwere Sorgen tragen, worin wir 
Sott Lob und Danf, machem bevor- 
zuat find, wenn auch nicht hinrei— 
chend, wenn mir denfen bi8 zur 
Ernte, jo haben wir doch num einen 
Vorrat von Mehl bi8 zum Sommer 
und damn wird der himmlifche Vater 
ihon weiter helfen. Getreide zur 
Ausſaat haben wir ud, mo hinge- 
aen bei vielen feines ift. Brot wird 
durd das Silfsfomitee den fehr Be- 
dürftigen zugeteilt, wo die Witwen 
auch noch etwas beborzuat. werden, 
und wir hoffen zu Gott, er wird die 
Sache zu feiner Ehre herrlich hinaus- 
fühen, hat er doch die Herzen ber 
Menſchen geleitet wie Wafferbäche, 


18. März 


denn wo e8 vor unjerem Auge dunfel 
ſchien, da hat er es licht gemacht, daß 
wir rühmen müffen: Als die Not am 
größten, war Gottes Hilfe am näd)- 
iten. Denn jeine Liebe trieb nicht 
nur zwiſchen, jondern aud) über 
Meere hinaus, die Armut und Not 
zu ſtillen, und dazu haben mitleidige 
Brider- und Schweiterhände beige: 
tragen; die Liebe ijt die ſtärkſte 
Macht, die helfen fann, und meine 
Bitte iſt, Gott möge allen Gebern es 
vergelten 'nacy dem Reichtum jeiner 
Gnade in zeitlichen und geiltlichen 
Gütern durch Jeſum Chriſtum. 
Verbleiben Eure Geſchwiſter in 
Chriſto, nebſt Gruß, 
H. n. Agatha Janzen. 





Sipai, den 30. Janunar 1908. 
Lieber Bruder M. B. Fait! Einen 
berzlihen Gruß der Liebe an Did) 
und Deine aanze Familie, fowie an 
das ganze Perfonal der uns ſehr wer- 
ten „Rundſchau“ und alle Leſer 
Hiermit bringe ich nod) einen neuen 
Lefer der „Rundſchau“, bitte, ſchicke 
noch ein Eremplar an Jakob Gies- 
bredyt bier in Sipai. Giesbrecht iſt 
ſehr arm. 

Will Euch) in Amerifa mitteilen. 
daß wir bier im Obrenburgifchen ei- 
nen jtrengen Winter haben und jehr 
viel Schnee, umd dab die Armut auf 
Stellen jehr groß iſt, e8 haben viele 
nichts zu effen und wenn nichts zu 
borgen wäre, fo wäre es jogar aufs 
Schlimmſte ausgefallen. Ich habe 
fiir meine Familie von Dir, lieber 
Bruder Fait, Hilfe befommen, womit 
ih den Winter durchfomme, ich habe 
einmal Wechfel auf $25 und einmal 
38 Rbl. 87 Rop. befommen. Dann 
it bei mir aber die bange und be- 
flemmende Frage: Wie werde ich die 
Saat zum Frühjahr befommen und 
Prot bis zur Ernte? O möchte der 
liebe Gott uns beiftehen. Wir Fön- 
nen nur oft nicht veritehen, was der 
Herr mit uns machen will und wenn 
der liebe Gott uns Wege führt, die 
uns nicht aefallen, fo zieht er uns 
dadurch nur näher zu fi. Der liebe 
Gott wolle alles zu unſerem Bejten 
führen. Sage allen, die fich unserer 
bis jet angenommen, einen berzli- 
den Danf und ein Bergelt’3 Gott, 
und unferer auch ferner zu gedenken 
iſt meine Bitte. 

Möchte den lieben Editor fragen, 
ob ein Klaas Heide in Manitoba die 
„Rundſchau“ Tieft umd wie feine 
Adreſſe iſt. (Ein Johann Heide, 
Plum Coulee, Man., ift Leſer, er 
kann vielleicht Aufſchluß geben. — 
Ed.) Er iſt mein Vetter, ich möchte 
an ihn jchreiben; habe kürzlich einen 
Brief an ihn abaefchidt, aber ich weit; 
nicht, ob ich die Adreſſe richtig hatte. 
Einen herzlichen Gruß am ihn, ſowie 
an feine Geſchwiſter von uns; aud 
einen berzlihen Gruß an die Ge- 
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ichwijter meiner lieben Frau in Sas- 
fathewan, als Gerhard Hein und 
Abram Krahn; bitte, jchreibt uns 
alle Briefe, wic werden antworten. 
Im Sanuar habe id; auch einen Briei 
an Gerh. Hein geichrieben—halt Du, 
lieber Gerhard, den Brief echalten? 
Abraham Krahnen, jchreibt uns ein- 
mal einen Brief wie es Eud) dort ge- 
fällt. Auch wie haben ſchon gedacht 
nad) Amerifa zu ziehen, wenn wir 
hören werden, daß es Euch dort gc- 
fällt und ob bei Euch Land iit, denn 
wir möchten in der Nähe unjerer Ge- 
ichwiitee und Freundſchaft wohnen. 

Zum Schluß jeid alle von uns ge— 
grüßt, 


Peter u Anna Schmidt. 


Zeitereigniſſe. 


Flutſchaden. 

Indianapolis, Ind, den 7. 
März. — In manchen Gegenden des 
nördlichen Indianas iſt heute die 
Flutlage ſchlimmer als ſie ſeit 25 
Jahcen war, und der Sachſchaden 
wird jehr groß fein. Nahe Elfhart 
wurde eine Brüde der Pig Four- 
Bahn weggeſchwemmt, jo dab alle 
Züge der dortigen Zweiglinie jener 
Bahn große Verſpätung erlitten. Die 
Fort Wayne & Wabaſh Valley Inter- 
urban-Bahn hat den Betrieb ganz 
einjtellen müſſen und wird ihn gün— 
itigitenfalls nicht vor zwei oder drei 
Tagen wieder aufnehmen Fönnen. 
Auch die Penniylvania- und die Mo: 
non-Bahn haben infolge Geleiſe— 
unterwajchungen jtarf zu leiden. Der 
Nomel Creek iit ausgetreten und hat 
das Land in weiten Umkreiſe über- 
ſchwemmt. Auch in Laporte County 
ſieht es ſehr ſchlimm aus. 

Nordöſtlich von Lafayette hat der 
Wabaſh das Land meilemweit über— 
ſchwemmt, Süd-Peru ſteht teilweije 
unter Waſſer, und der Landbahnbe— 
trieb iſt 30 Meilen weit unterbro- 
hen. In Plymouth, Elkhart, War- 
ſaw und anderen Orten find viele 
Säufer überjchwenmt, in 
Bend beträat das Ueberſchwem— 
mungsgebiet des St. Joſeph Flufies 
viele Quadratmeilen, und man ver- 
ſucht dort und in dem’ benachbarten 
Milbawafa einen Dammbrud zu 
verhindern. 











Die Petition zur Begnadigung des 
bejahrten Kapitäns Ban Schaick. 
New Norf, 6. März. Der 

biefige Zweig der Mflociation von 

Kapitänen, Maaten und Lootſen be- 

richtet, daß die Petion für die Begna- 

digung des Kapitäns Ban Schaid, 
der auf 10 Jahre nad) Sing Sina ge- 
jandt worden iſt, bereits 40,000 Un 
terichriften trage und nächſten an 

Präafident Roojevelt abaejandt wer- 

den folle. Kapitän William 9. Ban 

Schaick befehligte den Dampfer „Ge— 


South . 


neral Slocum“, weldyer am 15. Juni 
1904 bei einem Ausfluge verbrannte, 
wobei über 1000 Perſonen, meiitens 
Frauen und Kinder ihr Leben cin- 
büßten. Der Kapitän wurde in den 
Bundesgerichten der FriminellenRad)- 
läffigfeit überführt. Er iſt ſchon über 
70 Jahre alt und joll durd) die Ge— 
— — ganz NR jein. 





Billiges Has. 

St. Louis, 4. März. —Eine der 
wichtigiten Erfindungen der Gegen- 
wart ilt von dem 52 Jahre alten 
Profeſſor der Chemie Charles. H. Ni- 
der von Süd 7. Str. jegt der Deif- 
entlichfeit iibergeben und wird zwei— 
felsohne eine vollftändige Umwäl— 
zung in der Anfertigung von Zeudht- 
gas und in der Benutzung von Ma— 
ichinen, die bisher durd) Dampf, Gas 
und Elektrizität betrieben wurden, 
hervorrufen. Heer Rider erklärt, 
1000 Fuß Gas mit Profit für einen 
Gent liefern zu fünnen, und daß jeine 
Angaben einen legalen Grund ha— 
ben müſſen, wird ſchon damit bewie- 
jen, dab die Stadt die municipalen 
Mafferwe:fe durch eine neu zu errid)- 
tende Fabrik betreiben und beleud)- 
ten laſſen wird. Außer mit der 
Stadt hat Herr Rider nody Verträge 
mit dem Stahl Truit und mit der 
Welsbach Mantle Co. abgeichlojien, 
nach welchen diejelben fein Patent 
gegen Entihädigung benützen kön— 
nen. Die Erfindung it, wie jo 
manche andere, eine zufällige. Als 
NRohmaterial zur Erzeugung von Gas 
wird Stalfitein oder irgend eine minc- 
rale Kohle in Verbindung mit ge- 
trodneten Blättern, abgeitorbenem 
Gras, Sägeſpähnen oder anderen or- 
ganiſchen Subjtanzen genommen und 
iit es Far, daß dieſe Produfte iiber 
all billig zu erlangen jind. Das Gas 
wird in einer Netorte, die bei leid) 
tem Feuer glühend gemacht wird, er 
zeugt, es brannte bei dem eriten Ver— 
ſuche mit einer beißen blauen Flam 
me, 


Großer Sturm. 
London, 7. März. — Ein ſchwe 
rer Sturm bat an den Küſten Eng- 
lands gewütet. Viele Fleine Fahr— 
zeuge und 20 Menjchenleben jind 
zu Grunde gegangen. 





— *—* von Hafer, N 
ee, Graß, arm und 
857 Genie Sämereien in Umerila, 
Für 6 Ets. in Porto. 
Unfer neuer Kaiſer Wilhelm 
vie iſt 1’ —— ar Hafer 


de 6 Ga dir ei ein Probe 


ey 
Unfer deutſcher Katalog wird 
gerne ar rg auge 
lee der bafür ſchrei 





Weitere Sculbrände. 

New Morf, 6. März. — In 
dem fiinfitöcdigen Schulgebäude an 
der 109. Straße zwiſchen Amſterdam 
Ave. und Broadivay, in welchem jid) 
nabezu 2000 Knaben und Mädchen 
befanden, brad) während des Unter— 
richts euer aus. Unter der Führung 


. ihrer Zehrerinnen und dem Abſingen 


des Liedes „Amerifa“ marjchiecten 
die 2000 Kinder unverjehrt aus dem 
brennenden Gebäude. 

Die Kinder fangen das obige Lied, 
als plöglic der Feueralasm erjcholl 
und ohne irgend welche Unordnung 
wurden Solonnen formiert. Nach 
jechs Minuten befanden jich jämtliche 
Kinder im Freien. Die meiiten Kin— 
de: waren in dem Glauben befangen, 
es handle jich um einen „Fire-Drill“. 
Das Feuer wurde rajch gelöjcht, ohne 
aroßen Schaden anzuridhten. Der 
Feuermarſchall halt es für möglich, 
dal; Brandftiftung vorliegt. Er jagte, 
es fei höchſt eigentümlich, dab jeit 
der Collinwood-Kataſtrophe jchon 
adıt Schulbrände in den verjchieden- 
iten Teilen des Qandes gemeldet wur- 
den. 

St. Johns, Mid, 6. März. - 
Sn der Northbward Schule drang 
heute vormittag während des Unter— 
richts plötzlich Rauch in die Klaſſen— 
zimmer und es jtellte ſich al3bald hee— 
aus, daß das Gebäude in Brand ge— 
raten war, Die 125 Pinder mar- 
ichierten in größter Ruhe und Ocrd— 
nung aus dem Sculbaufe und ge— 
lanaten unverfehrt ins Freie. Nach 
dem Feuer entdeckte man, dab einer 
der drei Fuß breiten Ausgänge -ver- 
ichlofien war. Glücklicherweiſe war 
derjelbe nicht *— worden. 


Die Ge: Grhöhungen im Heere. 
Rafbingaton, 9 März. 

Nad) der vom Senat, beicdhlofjenen 
Erhöhung der Sagen der Offiziere, 
Peamten, Ilnteroffiziere und Gemei- 
nen des Bundesheeres wird jid) die- 
felbe folgendermaßen ftellen: Der 
Generalleutnant erhält fünf Prozent 
mehr, die Generalmajore 10, Die 
Prigadegeneräle 15, die Überiten, 
Oberjtleutnant und Matore 20, die 
Rapitäne, Ober- und Interleutnants 
und Sadetten der Militär-Nfadentic 
25, die Beamten und Merzte mit 
Dffiziersrang die entiprechende Ga- 
aenerböhung ihres Nanges; die Ser 
geanten und im Range joldfer jtehen 
den Interbeamten, Storporäle, Mili- 
tärmufifer und Gemeine 40 Prozent. 
Bei den legteren tritt von Jahr zu 
Jahr eine weitere Erhöhung ein. Da 
die vom Senat beichloffenen Erbö- 
hungen der Sagen die vom Haufe in 
der SHeeresbewilligungs-Borlage an- 
geordneten bedeutend iberiteigen, jo 
muß die letztere an einen Konferenz— 
ſchuß verwiefen werden. Doch iſt eine 
Einigung jehr ſchnell zu erwarten. 
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Wie ift diee! 

Bir bieten einhundert Dollard Belohnung für 
jeden Fall von Katarrb, der nicht durch Einnehmen 
von Hall’s Katarrb-Kur gebeilt werben kann. 

8. 3. Cbenen & Eo., Eigent., Toledo, ©. 

Wir, die Unterzeichneten, baben F. I. Ebenen 
feit den legten 15 Jabren gelannt und halten ibn 
für voltommen ebrenbaft in allen Geſchäftsver · 
bandlungen und finanziell befäbigt, alle von feiner 
Birma eingegangenen Berbindlichleiten au erfül- 
len. 

Belt & Truag, Großbandeld-Tıoguiiten 
Zolebo, D. 

Balbing Ainnan & Warvin, Groh- 
bandeld-Droguiften. Zolebo, O. 

Hall's Katarrb-Rur wird innerlih genommen 
und wirkt direkt auf das Blut und die ichleimigen 
Oberflächen bes Syſtems. Beugnifie frei verſandt. 


Breis 75c. für bie Flaſche. Verkauft von allen Apo- 
tbefern. 


— Familien⸗Billen find die beiten. 





Die — gehängt. 

St. Betersburg, 2. März. 
Die jieben Terroristen, weldye diejer 
Tage vom Kriegsgericht wegen eines 
Komplottes gegen das Neben der 
Geoßfürſten Nifolaus Nickolajewitſch 
und des Juſtizminiſters Tſcheglowi— 
taw Tode verurteilt worden waren, 
ſind geſtern in Lſſy Noß, gegenüber 
Kronſtadt, durch den Steang hinge— 
richtet worden. Unter ihnen befan— 
den jich der angebliche Italiener Cal: 
vino, fiir den jich die italieniiche Bot- 
ihaft in Zt. Petersburg verwendet 
hatte, md Drei rauen, von denen 
zwei noch faum das 18. Yebensjahr 
iiberichritten batten. 

Verderblid,e Fenersbrunſt in Japan. 

Tofio, 9. Mär;. Eine Feu: 
ersbrumit, welche aeitern morgen um 
6 Uhr in de: an der weitlichen Küſte 
gelegenen Hafenſtadt Niigta aus 
brad), wurde erit heute morgen ge- 
löjcht. In einem Teile der Stadt, 
in welchem sich 21 der größten Stra- 
hen befinden, wurden 1500 Häuſer 
eingeäjchert. Es gingen auch viele 
Denjchenleben verloren, jedoch tit die 
zahl derjelben nicht befannt. 





We Manufacture the Davis 


Unfer freier Katalog 
giebt an wie Sie ohne Mühe 


“20 bis #50 erfparen, 


| dadurch daß Sie einen vorzüglichen Standard 
Rabm-Separator direkt von der Fabrik bezie- 
ben. Giebt an warum und wie Ihre Kübe von 
*10 bis $15, im Jahre mebr einbringen , troß- 
dem die Hälfte Arbeit erivart wird. Beichreibt 
| vollftändig ben neueiten verbeflerten 1907 Mobel 


Davis Rahm⸗Separator 


| der mit der größten Leichtigkeit gehendſte, am 
beiten rein au baltendite und am Dauerbafte- 
ften bergeftellte Standard Separator, giebt an 
warum er ber beite iſt. Entbält wertvolle Se⸗ 
varator- Information, die und tauiende Dollars 
gekoftet haben, trosdem find biefelbe frei— wenn 
Sie heute noch Ichreiben und flatalog 31 erwäh- 
nen. Schreiben Sie jept. Diele Offerte möchte 
nicht mebr gegeben werben. 

Man ſchneide dieſes aus, unterzeichne und 
ſchicke fofort 

DAVIS CREA\M SEPARATOR 00, 


| 60G North Clinton St., Chicago, fl, 

















Erfolgreiche geſſigehzucht 


können Sie mit unieren Brut- und 
Auf, ur au betreiben. Un» 
fer —B Deutiher 

giebt Ihnen ausführlih Austu 





** Tgu ru fen. Unter — 
ge Pflege unb Fütterung von 
* nien und Trrtbübnern* 10 Gen 


ts. 
DES MOINES INCUBATOR CO. Den. 182 Das Meines, jowa 
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Frei« 


Magen⸗Kranke 


Dan ſchreibe ſofort. Ein Padet eines 
großen Peilmitteld frei an Ale! 








Ropfichmergen, Schwindel, Erbreiien, 
Rervoſitüt. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 





Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den . berborgerufenen Ur⸗ 
fadhen, als topfung, Leberleiden, 
Sodbrennen, = re faure8 Auf- 
ftoßen, mann Blähungen, Schlaf- 
Iofigfeit, geiftige Niedergeſchlagenheit, 
Herzllopfen, Nervofität, Magenkatarrh, 
Magengefhwüre, Magengas, * der 
Vollheit nah dem Eſſen, Aufitohen, 
Schmerzen in der Magengegend, belegter 
Zunge, bitterem Geſchmack im Munde, 
—— — ete., behaftet ſeid, dann 
fendet mir Euren Namen und Adreſſe, ich 
werde Euch ein freies Padet von meinen 
Magentabletten fenden, welche fofortige 
Linderung bringen. Gin illujtriertes 52 
eitiged Buch, welches Ihren Fall genau be: 
reiben wird, jenbe i ebenfalls rei. 

Shidt fein Geld oder Poſtmarken, denn 
ih will daß jeder Kranfe dieſes Mittel erſt 
auf meine Koften probirt. Man adreifire: 


JOHN A SMITH, 
591 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis. 





Der Collinwood-Inqueſt. 

Eleveland, D. 9. März. 
Sn Eollinwood wurde heute der In— 
queit in Verbindung mit der Schui 
hausbrand-Kataſtrophe fortgejegt. 

Der Schuldiener Herter, dec durch 
einen Anwalt vertreten ijt, jcheint ſich 
daß Unglüd, bei dem aud) drei feiner 
eigenen Kinder den Tod fanden, jehr 
zu Herzen zu nehmen, jo jehr, daß ihm 
heute der Koroner Burfe, nachdem 
Serters Vernehmung zu Ende war, 
ermunternd mitteilte, daß er (Herter) 
in diefer Sache feine volle Pilicht und 
Schuldigkeit gethan habe und in fei- 
ner Weije eine Berantwortung trage 

Herters Erflärung zufolge brad) 
das Feuer etwa um 9 Uhr 20 Min. 
aus; er verficherte, er fei von 7 Uhr 
bormittags an im Gebäude geweſen 
bis die Flammen ihn vertrieben hät- 
ten. Das Feuer fei von drei Fleinen 
Mädchen entdeckt worden, die ihm zu- 
gerufen hätten, e8 brenne unter der 
Treppe. Er habe fofort die Feuer— 
alarmalode angeichlagen und dann 
alle Thüren geöffnet, d. h. die Thür- 
flügel teilweife an der Wand ange- 
haft; dann jei er nod in mehrere 
Klaſſenzimmer geeilt und habe die 
Feniter geöffnet. 


Aus Herters Ausſagen ging ier- 


ner hervor, daB er hinter dem 
Dampf-heizgapparat Brennholz zum 
Trodnen aufgeſchichtet, jowie eine 
Kanne voll Kohlöl in einem Verſchlag 
hatte. 

Frau Julius Dietrid, welche in 
der Nähe des niedergebrannten 
Sculgebäudes wohnt, und aud in 
der Nähe des Schuldieners Frig Her- 
ter, bezeugte, daß fie wenige Minu- 
ten, ehe Raud) aus dem Schulgebäude 
zu dringen begonnen, den Schuldie- 
ner auf dec hinteren Veranda jeines 
Heims gejehen habe. Einige Minu- 
ten jpäter jei dann Herter aus dem 
Hintergrund des Scyulgebäudes yer- 
vorgefommen und habe mit einem 
Scyüreifen das Glas an der VBorder- 
thür eingejchlagen. 

Frau Dietrich Tochter—eine der 
(Seretteten— jagte, fie habe zuerjt ver- 
jucht, aus dem brennenden Gebäude 
durd die Vorderthüre zu entfommen, 
babe dieje jedoch verſchloſſen gefun- 
den. 

Ginundzwanzig fleine Särge, in 
denen jich die verfohlten Leichen von 
21 Kindern befanden, die nicht identi- 
fiziert werden fonnten, wurden heute 
im Friedhofe zu Collinwood beige- 
jegt. In zehn Kirchen wurden an- 
lählich diefer Beerdigung der legten 
Opfer der Schulhaus-Kataſtrophe 
Tranergottesdienfte abgehalten. 
Emma Goldman darf in Chicago 

nicht reden. 

Chicago, 9. März. — Emma 
Goldman, Verkünderin des Anacdis- 
mus, hat geitern die Nede, die jie vor 
einigen Tagen als beitimmt anfin- 
dDigte, micht gehalten. Die Polizei 
hatte während der Woche an Hallen- 
bejiger und Werwalter den ſteengen 
Befehl ergeben laſſen, ihre Lofale 
nicht für eine Verſammlung herzu— 
neben, in der Emma Goldman reden 
wiirde. Infolgedeſſen fand fie fid; 
ohne Halle. Um aber gegen eine 
Ueberraſchung gefaßt zu fein, paßte 
die Polizei geitern abend auf alle 
anardhiftiichen und fozialijtiihen Ver— 
lanımlungen genau auf. 

In Brand’s Halle an Elarf Ave. 
und Erie Str. fand die Kommune— 
jeter Ttatt und die Polizei war hier 
befonders wachſam, da ſich viele 
Anarchiſten unter den Befuchern fan- 
den. Es bieß, daß Emma Goldman 
Iner ſprechen ſollte. Doch wurde fein 
diesbezügliher Verſuch  unternom- 
men und die Berfammlung verlief 
jehr rubig. 


Mörder endet im elektriihen Stuhl. 
Onfining NY. 9. März— 
Antonio Strollo, welcher am 17. Au- 
auſt 1906 Antonio Torzillo in der 
Nähe des Ban Eourtland Park er- 
mordete, wurde heute morgen um 
etwa 7 Uhr in Sing Sing auf dem 
eleftriihen Stuhle hingerichtet. 


Die Auto-Wettfahrt. 
"Dmabha, Neb., 10. März. — Das 
amerifaniiche Auto befand ſich geitern 
abend in Ogden und gedenft bis 
Mittwochmorgen Salt Yale Eity zu 
wrceihhen. Das italienische Auto trat 
heute abend um 9 Uhr in Central 
Gin, Neb. 135 Meilen weſtlich von 


‚Dmaba, en und fuhr um 10 Uhr 


wieder ab. Es gedenft morgen 
Grand Island, Neb., zu erreichen. 

Das erite franzöſiſche Auto iſt in 
ichlinnmer Verfaſſung. Es jteht in 
Marihaltewn, Ja., mit gebrochenen 
Hauptſchaft. Der Schaft iſt notdürf— 
tig zuſammengeflickt worden, aber die 
Maſchine kann ſelbſt auf guten Land— 
ſtraäßen nur drei Meilen pro Stunde 
surudlegen. Der gebrochene Schaft 
fann ‚bier in Amerifa nicht erjegt 
werden, und es iſt jomit ein neuer 
per Kabel in Paris bejtellt worden. 
Bis der Schaft eintrifft, werden je- 
denfall3 14 Tage vergehen. 

Tas deutſche Auto iit heute um 5 
Uhr 15 Min. in Clinton, Ja., ange- 
fommen und wird dort iibernadhten. 





Gin ſchlimmes Eifenbahnunglüd, 

Drenburg, 7. März — Auf 
der Tajchfend Bahn, in der Nähe von 
Verjchuger, entgleifte heute ein Zug 
und verunglüdte. Zwölf Pafjagiere 
wurden getötet und 40 verlegt. 





Schmerzhafte Gelenfe und Mus- 
feln jind die täglichen Leiden rheu- 
matiſcher Leute. In den meijten 
Fällen ijt der unceine Zujtand des 
Blutes die Urſache. Das beite Heil- 
mittel iſt Forni's Alpenkräuter, das 
Schweizer-Deutſche Mittel, welches 
durch einen alten deutſchen Arzt vor 
über hundert Jahren entdeckt, aber 
nicht in größerer Ausdehnung ange- 
priejen wurde. Er reinigt und bringt 
neues Leben in das Blut, jtärft das 
ganze Syitem und baut die allge- 
meine Gejumöheit auf. Herr F. 9. 
Boardman aus New Ridymond, Wis,., 
ſchreibt: „Sch litt ſehr jtarf an Rheu— 
matismus, aber der Alpenkräuter ku— 
rierte mich. Er brachte Linderung 
ſobald ich anfing ihn zu nehmen. Er 
bat dasſelbe für mich vor ziwanzig 
Jahren gethan.“ Forni's Alpen— 
fräuter ijt Feine Apothefer-Medizin. 
Er wird durch Speziel-Agenten gelie- 


jert. Leute, welche in einer Gegend ' 


wohnen, in der fich fein Agent für 
Forni's Alpenfräuter befindet, kön— 
nen bei lleberjendung von $2.00 
zwölf 35e Peobeflajchen direft von 
den Eigentümern beziehen. Diefe 
Dfferte gilt aber nur einmal für ein 
und diefelbe Perſon. Schreiben Sie 
an Dr. Peter Fahrney & Sons Eo,, 
112—118 So. Hoyne Ape., Chicago, 
Ill. 





PUSH- KURD 


F ü r S ch wä oder Blut: 


Urmuth, 


für Schmerzen and € "ar 
sa Preis $1.00 in Apotheken oder von 
Dr. C. Pusheck, Chicago, Rath frei. 


18. März 


Bruch 


Neue wiiienichaftliche Vorrichtung, immer perfekt 
paſſend für jede Berſon von irgend welder 
Gröpe—tleicht, bequem, ſchlüpft nicht,feine 
läftigen Sprungfedern oder Polſter — 
foftet weniger ald gewöhnliche 
Bruchbänder — für Männer, 

Frauen „der Kinder 
bergeitellt. 


Auf Probe geihidt 


Ich babe eine Berzianın ür Bruch erfunden 
bon wei er i jäbr tiger Erfabrung in 
—* chäft ich er janen ann, Pas a die ein 

t, welche = ru abfolut und va 
Kal ‚„ und dbod leicht, fühl un a tft 





G. €. Broof3, der Enidecer. 


und fi den Bewegungen de3 Körpers anpaßt, 
obne zu reiben oder Schmerzen zu berurfaden, 
und Zoftet weniger als biele gewoͤhnſiche Bruch: 
bänder. Steine 
pige Volſter und doch hält fie den Bruch ficher 
und feit obne Schmerien or Unannebmlicleiten 


Sprungiedern oder barte, Uum 


zu berurfaden. Ich babe den Preis fo niedrig 
geſetzt, dab Jedermann, reich oder arm, fie fau 
fen fann, und ich aarantire fie abſolut. 

Ih mache ſie auf Eure Beitellunn — ſchide 
fie Euh— Ihr traat sie, und wenn fie Euch 
nicht aufriedeniteitt, ſchidt fie zuräd, und id 
ihide ECuh Fuer Geld wieder zurüd, 

Dies ift die_aufrichtiafte Sfferte, die ie bon 
einem Bruch-Spezialiſten aemadht wurde. Die 
Panlen oder iraendwelche anaeiebene Bürger 
bier in Mariball werden Euch ſagen dak ih auf 
—— meine Geſchfte betreibe —, mmer 
abſolut xee 

Wenn Ihr alles mögliche verſucht habt, lLomm 
zu mir. Wo Andere fehlſchlagen, erziele ich 
meinen größten Erfolg. Schreibt beute umd ich 
fhide Eu mein Buch über Bruch und defien 
Heiluna, welches meine Borrihtung zeigt und 
den Preis und Namen bon Leuten, die fie bor 
uchten und gebeilt wurden, angibt. Sie nemährt 
ofort Linderung, wenn alles andere feblichlänt 
Reachtet, ih babe feine Salben, fein Gefchirr 
feine Bunen- Nur ein reelles Geſchäft zu mähki 
oem Rreife. 


G. €. Brooks, 3903 Brools Pldg., Marihall, Mid. 





(Hetreidevorräte im Bergleid mit 
dem Borjahre. 
Waſhington, 10, Mär;. 
Am 1. März befanden ſich nod) 23.5 
Prozent oder 148,721,000 Bu. Wei 
jen von der Ernte des legten Jahres 
in Händen der Farmer, gegenüber 
28.1 Prozent oder 206,644,000 von 


"der Ernte des Jahres 1906, die am 


I. März 1907 nod in Händen der 
Farmer waren. 

Bon Welſchkorn haben die Farmer 
noch 37.1 Prozent oder 962,429,000 
Buſhel in ihren Scheunen und vont 
Safer der legten Ernte 35.5 Prozent 
oder 267,476,000 Buihel. 





Verhör nenen die ap Dil Go. 

Eleveland, März. — Die 
bor mehreren — in St. Louis 
begonnene Beweisaufnahme in dem 
Ausweiſungsverfahren der Regie 
rung gegen die Standard Dil Ev. 
wird heute vor einem Spezialkom— 
miſſät fortaefegt werden. Dreißig 
Delhändler aus allen Zeilen de: 
Landes find vorgeladen worden, dar 
inter Mitalieder der Standard Til 
Go. und Unabhängige. 
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Trunfenbolde furiert 
im Geheimen. 


Ingend eine Fran kann ſolches daheim thun. 
Ein Verſuch loſtet un 





Gott ſei Dank, mein Gatte wurde durch Dr. Haines 
Golden Remedy von der Truutſucht kurierl. 

Ein neuerfundenes geruch- und geichmadloies 
Mittel, bad dem Truntenbolde in Thee, Kaffee ober 
Speife bargereicht werden kann. Bon ben Mähig- 
teit8arbeitern jehr befürwortet. Es wirkt jo rubig 
und ficher, baß, während Gattin, Schweiter ober 
Tochter aufehen, ber Truntenbold gegen jeinen ®il- 
len und Wiffen kuriert ift. Viele wurden in einem 
einigen Tag kuriert. 





Ein freies Probepatet 


diefe® mwunberwirtenden Golden Remedy 
wird Ihnen in einfachem Zavierumidias frei 
per Boft augelandt, wenn Sie Ihren Namen 
und Üdrefie auf unten angeführte Linien ſchrei⸗ 
ben. Man jpnei de gen Better a aus unb jenbe 
iofort an de 2287 Glenn 
Building, C FAN Onio, 

Sie können fich dann ſelbſt überzeugen, wie 
leicht dasſelbe anzuwenden und von welchem 
Wert ed für Gie ift. 

















Mißglückte Banfberaubung. 


New York, 7. März — Zum 
zweiten Male innerhalb eines Mo- 


nat3 wurde heute am hellen Tage de: 
Verſuch gemacht, die Banf von PBas- 
quale Patti in der Elizabeth Straße, 
im italienifchen Viertel, zu berauben. 

Infolgedeſſen liegt nun Guijeppe 
Sapio, alias Bellatro, mit fünf Ne 
volverfhußwunden auf den Tod dar- 
nieder, während Michaelo Dogojtino 
unter dem Verdachte, ein. Spiehge- 
jelle Sapios zu fein, in Haft ift. 

Patti erzählte der Polizei, daß er 
jeit 14 Jahren Droh- und Erprej- 
iungsbriefe erhalten hat. Bor etwa 
einem Monat wurde, ebenfall® am 
beilen Tage, eine Bombe gegen Pat— 
ti's Lokal geichleudert, welche die 
ganze Frontmauer herausriß und 
340,000 auf der Straße zerſtreute; 
aber der oder die Bombenwerfer er- 
beuteten nichts. 

Patti war, als heute Sipio in das 
Vanflofal trat, mit Mitgliedern jei- 
ner Familie im Gefpräde begriffen. 
Als Sapio ihm mit einem Revolver 
in der Fauſt gegenüber trat, ergriff 
Patti ſchnell einen bereit liegenden 
Revolver und gab Feuer. Zur felben 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Zeit feuerte Patti's Schwiegerjohn, 
Youis Gartiar, auf Sapio, der tödlid) 
getroffen zu Boden janf. 

Batti ijt, bis die Angelegenheit auf- 
geflärt ift, in Haft. 





Glephantenbaby. 
Bridgeport, Conn., 4. März. 
Sm Elephantenhauje des hier im 
Winterquartier liegenden Barnum & 
Bailey’ichen Eirfus wurde heute von 
Queen Beh, dem weiblichen Riejen- 
elephanten, ein Junges geworfen, 
das bei der Geburt BO Pfund wog. 
Es wird mit der Flaſche aufgezogen 
werden und iſt der Mutter bereits 
weggenommen worden. Deen Beh 
hatte vor 30 Jahren in Philadelphia 
das erite in diejem Lande in Gefan- 
aenihaft zur Welt gebradite Ele 
phantelein geboren. Der heutige An- 
kömmling ift ein Weibchen und ift 
Jupiter getauft worden. Für feine 
Ernährung find verichiedene Vorteh- 

rungen getroffen worden. 





Notwendige Schutzmaßregeln. 
Springfield, U, 5. März. 


Der Sefretär der Staatögejund- 
heitsbehörde, James A. Egan, fandte 


heute infolge der entjeglichen Schul- 
baus-Brand-Ratajtrophe in ollin- 
wood, D., ein offenes Schreiben an 
alle Bürgermeijter, Präfidenten von 
Ortichaftsbehörden, County- und 
Schulräte u.j.w., in welchem er die— 
ſen die Notwendigkeit auseinander— 
ſetzt, darauf zu ſehen, daß in den 
Schulgebäuden der ihnen unterjtell- 
ten Dijtrikte alle Thüren nad außen 
geöffnet werden können, genügend 
Ausgänge auf allen Seiten der Ge 
bäude vorhanden und außerdem Net 
tungsleitern an denjelben angebrad)t 
iind. Er forderte die genannten Be- 
amten auf, eine durchgreifende In— 
ijpeftion aller Schulgebäude durch 
ladywerjtändige Baubeamte vorneh- 
men, jchleunigit alle für die Eicher 
heit nötigen Schußmaßregeln treffen 
und eventl. Schulen, die folche nicht 
aufweilen, ſchließen zu laffen. 
Türfifche Dffiziere verhaftet. 
Tiflis, 11. März. — Sin der 
Grenzprovinz Selliffawerpol, in 
Transkaukaſien, wurden drei dem 
Generalſtabe angehörige türkiſche 
Offiziere verhaftet; ferner mehrere 
andere, die in der Nachbarſchaft der 
tanskaukaſiſchen Feſtungen Kars und 
Batum Zeichnungen vornahmen. 





Per Poſt bekommſt Du billiger 
und beſſer allen Deinen Bedarf an 
Eßwaren, Möbel, Hardware, Dry 
Goods, Nleider, Funiture, Houfe- 
Furniſhing Goods u.f.w. von Dr. €. 
Puſheck, Chicago. Bekommſt wert- 
volle Prämien und thuſt auch ein 
gutes Werf an den armen Schwind- 
ſüchtigen in Deinem Staate, denn 
der Erlös geht an diefe. Schreibe um 
einen Katalog. 





The 1908 Improved 


DE LAVAL 
CREAM 


SEPARATORS 


find in jedem Teile der Separator-Konijtruftion 
allen andern zehn Jahre voraus. 





Zehn neue Preiſe. 


Fur jede Milchwirtſchaft, von der kleinſten b s zur 
größten, eine pafjende Größe. 


Schön im Entwurf. 
Volltommen iu der Ronftruftion. 
Dauernd im täglichen Gebrauch. 


Das Reiultat dreißigjähriger Erfahrung in der Heritellung von 
Rahm Separatord. Seht den verbeijerten DE LAVAL ehe Ihr 
kauft, auf daß Ihr jpäter nichts zu bereuen habt. 


Unjer neuer 
prachtvoller Katalog 1908 auf Anfrage frei verjandt. 





THE DELAVAL SEPARATOR Co. 


42 E, MADISON Sr. 178-177 WILLIAM NTRKer 
CHICAGO General Offices. A 


ON E 
1218 & ar BERT ST 14 & 16 PRINCESS STEET 
WLNNIPEG 
v7 Fırst STREET 


1 
PORTLAND OREG. 


74 CORTLANDT ST. 
NEW YORK 


ZHILADELFHIA 
&BAOR 
FRA 


Misco 


DRUM 
SAN NEISE 
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Zehn nene Sorten— Zchn neue Fähigfeiten— 
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Unter zehn Brankheiten 


find es neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutes zu⸗ 
zufchreiben iſt. Ein zuperläffiger Blutreiniger ift das richtige Heil- 
mittel für derartige Zuftände 


$orni’s 








Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feineögleichen. 
Jahrhundert im Gebrauch; 


Er iſt über ein 
lange genug, um feinen Werth zu erpro—⸗ 
ben. Frage nicht in den Apotbeten danach. Kann nur bei Spezial⸗ 
Agenten bezogen werden. Um nähere Auskunft wende man ſich an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO.,, 
112-118 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 















Beilt die Blinden 


getanaet, * 5* —2 alle Arten 





Sichere Genejung Ihm bie 


wunderwir⸗ 
aller Sranken | penben 












q ch Gewetje,ohne 

Sranthematifen Setimittet, ers ——— 
(auch Baunſcheidtismus genannt) Beten, „ Srlienräniöselung, Hat 

——— liche 





acErlauternde Zirkulare werben por- 
tofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden 





a 
Kar le8, etc, 
ale Batt e Grcet, bin 16 10 
ee, Marlette, blind 8 
8. Coot, —8 50 Jahr; Mr. 
®.Edwarb#, Butt, hin Mr. Ball “ 
und Can., blind 6 Jahr; Mr 5 orris, 
Jahr, 4m je etc., u ilt. 
te aufgeben. Aerzliher R at u. 
3* llbrandt, Creswell, Mich., U.S. 
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18. Mär; 1908. 








Bäume Die wachjen! 


Solche Bäume haben mir jeit 22 Jahren an unfer eKunden in 
allen Staaten geliejert. Durch reelle Bedienung haben wir 
und einen großen Kundenkreis erworben u. werben wir 
auch Sie in 1 jeber Hi 8 *** Ben Bir 


Gerventehaie, alle —* 





















a ufjm., zu —* ; Olac 
reijen. 3. 8. Aepfel⸗ 3 Locuft u. Ofage Hedge Plants 81, 
ume dc, , per 1000. Wir bezahlen bie Fracht an Bäu 
x— me, wenn Beſtellung 810.00 beträgt. 


Ebenfalls ein reichhaltiged Lager aller Art Gämereien. 
Schreiben Sie um unferen qgoben, fchön ilfuftrirten Katalog, es ift 
der einzige volftändige deutſche Baumjchulen- und Samen-Satalog. 


German Nurseries & Seed House,Box ı3 Beatrice,Neb. 









John PB, Janſen 


Secretary u. Manager 


Beter Janfen 
Bräfident. 


Peter Janſen Company 


Getreide: Kommiflions:Gefchäft. 


Dieſe deutiche Firma bietet ihre Dienfte ben beutjchen Getreidehändlern 
und deutſchen Farmern an, bie ihr Getreide jelbft verlabden. 

Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns geſchicktes Getreide und ſenden 
prompte Abrechnungen. 

Man kann uns deutſch jchreiben, und, wo gewünjcht, antworten wir in 
derjelben Sprache. 

Wir erfuchen unjere Landsleute um ihre Kundſchaft und verfichern reelle 
Bedienung. 

Laffen Sie fich unjer Buch „Every Farmer Form Filler“ kommen, bas 
Hhnen frei zugejandt wird, wenn Sie die Rundſchau“ erwähnen. Diejes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutich und Englifch 
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Spezial-Arzt der Erantematifchen Heil- 
metbhobe. 


gebrudt. 








Dffice und Refidenz: 948 Brojpelt-Straße. 


Letter-Dramwer W Eleveland, D. 


Man büte fi vor Fälſchungen und falichen An 
preifungen. 
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X Bub 


furnish the work and teach you Ze Yon wet 8 
live. Send us your address and we will 


* * ill Amen con 
yo gi 


Winnipeg, 


‚remember we Da. cıear profit 
Air > rite atonce. 


Peter Jansen Company, 


Union Bank Building. 


Manitoba. 








Clearing Sale oi Books 


The Starless Crown. A beautiful poem. Per 100.. .19 


Wandering Soul. By J. P. Schabalie. Half leather 
binding. A book that has been read for centuries 
by our Mennonite people with deepest interest and 
that will hold its place among modern literature for 














GEREE VE GEBE ansehe $1.00 
TRACTS. 

No. No. Pages. 
1—Modest Apparel. By Joseph Travis ...zsurrrr + 2 
2—A Solemn Appeal. Anon. ...zssressssonHnnen0n ne 3 
3—Unscriptural Marriage. By A. Smith ..ss.... +. 3 
4—Concerning Missions. Anon. „zsssrsrHerenHennn0 2 
6—Against Secretism. By D. L. Moody .....+.... ++ 2 
6—The House of Darkness. Anon ...:sssereunH0 004 2 
7—Dying Without Hope. Anon .„ssrrrerereHnH en 000 2 
8—A Name to Live, Rebuked. Anon ** 2 
9—Repentance. ANON ...::.sr.00000sH00 . ....... 2 


10—-Which Heaven Do You Prefer? By Bish. Weaver 2 
il— Which Route? Anon 
12—U. S. or S. S. By C. Brady 
13—The Sculptor’s Perplexity—Life or Death. J. H. 2 
14+—The Gold Necklace. By Adonijah Judson.......- 2 
15—A Worker'’s Dream. Anon 
16—The Minımum Christian. By J. W. Dules 
17—Fearful Results of Gambling. By A. Comstock...2 
18—The Demon of Vanity. Anon. 
19—Is Ornamental Dress Harmless? By John Wesley 2 


20—Although Unworthy, Come to Christ. Anon...... 2 
21—Eternity—Eternity. By A. Smith .............. 2 
23—The Infidel and the Tract. Anon . 4 2 
28—Profanity—Don’t Swear. By Talmage .... 8 
*»4—Collection for a Sleeping Girl. Anon ........ u 
25—Signs of Spiritual Decline. Anon .........uu.... 2 


26—Too Late Anon 
27—Special Responsibility and Influence of the Chris- 


mn, Du a CE 20.6000 4 
28—Eminent Witnesses. Anon 2 
29—But Who Is my Brother? Anon. 2 
Bee Wer EEE donasonnnr eurer 2 
Be VE: ER Sasse 2 
82—A Strange Dream. Anon ....zsuusuu0une0unn00h 2 
33—Satan, Liquor Dealers & Co. Anon .....4.4::+.. 2 
834—Secret Societies not for Christians. By A. J. 

Gordon, Jos. Cook, C. G. Finney ...z......... 8 


835—Outline of Bible Teaching. By J. 8. Coffman... 8 





36—Bible Doctrines: Briefly Stated. By J. 8. C..... 8 
7No Smoking on the Upper Deck. By H. H. H... 4 
88—Dress Charity. By Adonijah Judson............ 4 







39—What God has Given You. By L. J. Lehman.... 2 
4#0—A Time to Dance. Anon .......sru00s0u0r0s000 8 
41--Close Communlon. AnoONn ...zsur000s000R0H RR RR 2 








42—lLost—l.ost—l.ost. By A. Smith ..............- 2 
u TU 2 
44—>Fost 4 
45—The Salutation of the Holy Kiss. Anon .......+ 2 
46 —Eight Reasons Why I Oppose Oaths. By D. H. 
Be süsse 2 
47—Keep These 'Thoughts Before You and Remem- 
Bi ABER ααααααααα 2 
4#8-—-Why I Oppose War. By Daniel Kauffman. .... 2 


The above Tracts are printed for free distribution. 
Stamps to pay postage and donations to encourage 
this good work will be appreciated. 


PERIODICALS. 


Herald of Truth. A religious, eight-page weekly jour- 
naı, devoted tv the interests of the Mennonite 
ehurch, the exposition of gospel truth, and the pro- 
motion of practical piety among all classes. It con- 
tains a special department on missions and mission 
work. Supscription price, $1.00 a year, payable in 
advance. Sample copies free. 


Mennonltische Rundschau und Herold der Wahrhelt. A 
German four-column, sixteen-page weekly, semi- 
religious newspaper, devoted especially to news from 
Mennonite churches and communities in all parts of 
the world, but contains also religious articles and 
general news, as well as valuable information on 
agriculture. Price, $1.00 per year. Sample copies free. 


Words of Cheer. A nice four-page illustrated paper for 
the Sunday school and the home. Published weekly. 
As a Sunday school paper there is nothing superior 
to it. It contains valuable points and practical ob- 
servations on the lesson for both old and young. 
The lesson story in easy words for the children is a 
special feautre. It contains four pages of four col- 
umns each, and is nicely illustrated. Size of page is 
11x15 inches. Thousands of hearts are cheered by 
its weekly visits. One copy, one year .z.uu24... ‚50 
From 10 to 50 copies, one year, per copy 
Over 50 copies, one year, per copy 
This paper may be ordered for a shorter length "ot 
time, if desired, at proportionate rates. Special terms 
for introduction. Sample copies free. 


Der Christliche Jugendfreund. A German four-page, 
illustrated paper for the Sunday school and the 
home. Published weekly. Price, 50 cents per year. 
Description and prices in quantities same as "Words 
of Cheer.” 


Sunday School Lesson Helps on the International Les- 
sons, published in English and German. Especially 
arranged for both teacher’s and pupil’s use. The 
most comprehensive quarterliy for class use, for the 
price. Adapted to all Sunday schools. All who use 





them are unanimous in pronouncing them the best. 


Prices, 1 009%, OMO YORE suoosnsensessnn0000n 0080 «20 
5 or more copies, one year, per COPY .„.zru200r 1. ‚10 
5 or more copies, three months, per copy ...... .03 


Sample copies free. 


OUR PREMIUM LIST FOR 1908. 


The following is our premium list for the Her- 
ald of Truth for the present year. All these books 
have been well described in the Herald, but if 
any one desires special information about them, 
write us and we will take pleasure in answering 
your questions. As many of our subscribers will 
renew during the next thirty or forty days, we 
will give all of them a chance to get with their 
subscription, at the prices given, a good book or 
Bible, or the picture of the crucifixion. We hope 
to hear from many of you in the near future 
The early renewal of your subscription will help 
us a great deal. We trust you will be able to 
make a choice of one.or the other of these pre- 
miums, and that you will enjoy the reading of the 
paper another year. 


1. The Herald of Truth for one year and the 
beautiful picture of the Crucifixion of our Savior, 
which has appeared on the last page of the Herald 
in several past numbers, for 

2. The Herald of Truth for one year and the 
book, Around the Globe and Through Bible Lands 
(see ad in another column), for 81.75 

3. The Herald of Truth for one year and The 
Cheap Bible (152, which sells at $1.50), for $2.00. 

4. The Herald of Truth for one year and the 
Oxford India Paper Bible (which retails for $2.00), 
for 


De ee er ee . 


5. The Herald of Truth for one year and 
Scholar’s Bible illustrated (which sells for $1.50), 
EEE VER Con SB PIESER DERDEBI. © $2.00.- 


6. Ropps New Commercial Calculator. — 
The practical value of this book is incalculable. 
The many good things it contains cannot be de- 
scribed in brief. It is the most compact book 
published, neatiy bound in handy pocket size. 


The regular price for the book is $1.00. By spe 
cial arrangement with the publishers we give it 
as a premium with the Herald of Truth for 50 
cents; that is, the Herald of Truth for one year 
and the bock together will be sent to any address 
for $1.50. This is a rare opportunity. 
once and secure the premium with the paper. 


MENNCNITE PUB. CO. ELKHART., IND. 


Send at ° 


